Inſerate 
werben angenommen 
fm Poſen bei der Erpedifien 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, 

we. Ab. Schleß, Hoflieferant, 
& ee u. Breiteitr.= Ede, 
Ile Niefiſch. in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
J. Hach feld in Toſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


Ar. 48 


Für die „wirthſchaftliche Vereinigung“ 


des Reichstags liegt jetzt ein Statutenentwurf vor, ber offen, 
bar darauf Beredinet dt, benjenigen Milben die fich nicht 
ier“ Anſchluß unter einer 
gerne offen als „Agrarier“ bekennen, den Ar ſtliche Ver⸗ 
ae Sie dle mögen, See e de bie de 
einigung“ ſoll, wie im § 1 der Sta ' 
— u Landwirthſchaft, der Induſtrie und = ihn 
wirkſam vertreten. Wie die aus nen es „Bundes 
der Landwirthe“ bestehende Vereinigung die landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen vertreten wird, iſt in der Wahlbewegung zur 
Genüge bekannt geworden. Das Programm des Bundes der 
Landwirthe ift für Niemanden ein Geheimniß. Um jo räthſel⸗ 
hafter ift es, wie dieſelben Mitglieder ſich ihr Eintreten für 
die Intereſſen der Induſtrie und des Handwerks vorſtellen. 
In den Statuten findet ſich in dieſer Hinſicht keinerlei Er⸗ 
klärung — ein Beweis, daß es den mit der Ausarbeitung der 
Statuten beauftragten Vertrauensmännern nicht darauf ankam, 
das Dunkel zu lichten. Die Ausdehnung der Thätigkeit der 
Vereinigung auf die Induſtrie und das Handwerk ſoll das 
Feigenblatt ſein, mit dem die Mitglieder anderer Parteien als 
der Konſervativen, die aber im Wahlkampf die Unterſtützung 
des Bundes der Landwirthe durch die bekannten Zuſicherungen 
erkauft haben, bei dem Eintritt in die „Wirthſchaftliche Ver⸗ 
einigung“ ihre agrariſche Blöße decken können. 

Wie groß die Zahl der Nationalliberalen und der Mit⸗ 
glieder des Centrums ſein wird, welche unter dieſer Deviſe zu 
den Agrariern überlaufen, bleibt abzuwarten. Der Statuten⸗ 
entwurf, wie er jetzt vorliegt, bedeutet, meint die „Lib. Korr.“, 
nicht mehr und nicht weniger als einen Verſuch, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Parteiangehörigkeit innerhalb des Parlaments 
eine mächtige Verbindung zu ſchaffen, die für das Schickſal 
der Regierungsvorlagen von vornherein entſcheidend iſt. Die 
„Wirthſchaftliche Vereinigung“ ſoll die Aufgabe haben, die 
Vorlagen der Regierung, welche in ihren Wirkungskreis fallen, 
zu begutachten und eigene Anträge und Geſetzentwürfe einzu⸗ 
bringen. Für die Mitglieder der ge wird auch eine 
Art Fraktionszwang eingeführt. Giltige Beſchlüſſe können 
nur mit 2, Mehrheit gefaßt werden. Mitglieder, die ſich 
ſolchen Beſchlüſſen nicht unterwerfen wollen, haben das in der 
Sitzung zu erklären oder dem Vorſitzenden ſchriftlich mitzu⸗ 
theilen. Thun ſie weder das Eine noch das Andere, ſo ſind 
ſie verpflichtet im Plenum nach den Beſchlüſſen der Mehrheit 
zu ſtimmen. Damit wird eine Handhabe geſchaffen, um die⸗ 
jenigen Mitglieder einer politiſchen Fraktion, die ſich der 
„Wirthſchaftlichen Vereinigung“ anſchließen, dem Einfluſſe der 
politiſchen Partei zu entziehen und ſie vor den Wagen der 
Agrarier zu ſpannen. 

Die Hauptfrage wird jetzt die ſein, ob es gelingen wird, 
auf Grund dieſer Statuten das Centrum oder wenigſtens einen 
erheblichen Theil deſſelben zum Beitritt zu veranlaſſen und 
dadurch der „Wirthſchaftlichen Vereinigung“ eine ausſchlag⸗ 
gebende Stellung innerhalb des Reichstags zu ſichern. Die 
„Germania“, die ſich dieſer Tage mit den Anklagen beſchäftigte, 
welche der Reichskanzler anläßlich der Gröberſchen Rede zur 
Militärvorlage gegen das Centrum erhoben hat, citirte aus 
einer Rede des Reichstagsabgeordneten Fuchs die Ausführun⸗ 

en über das Programm dieſer Partei. Es heißt da: „Das 
km iſt eine wahre Volkspartei, die alle Stände unſeres 
Volkes und ihre verſchiedenartigen Intereſſen ausſöhnend und 
vermittelnd vertritt. Das Centrum tritt ein für die Intereſſen 
der Arbeiter und iſt doch keine Arbeiterpartei; es wirkt 
zum Schutze des Mittelſtandes und der Handwerker, 
ohne eine Handwerkerpartei zu ſein und es vertritt den geſetz⸗ 
lichen Schutz der Landwirthſchaft, ohne deshalb eine 
agrariſche Partei zu bilden. In gerechter Weiſe wird jedem 
Theil unſeres Volkes gewährt, was ihm zukommt. Wer 
daran etwas ändert und nur reine Intereſſenpolitik 
will, der legt die Axt an die Wurzel der Centrums partei.“ 
Die „Wirthſchaftliche 150 . will eingeſtandenermaßen nur 
eine Intereſſenpolktik. Das Feſthalten an dem 
Centrumsprogramm verträgt ſich alſo nicht mit der Zugehörig⸗ 
keit zu der „Wirthſchaftlichen Vereinigung“. Aber wer weiß, 
was geſchieht. 


f Der Deutſche als Konſument. 


Das ſoeben erſchienene Statiſtiſche Jahrbuch für das 
Deutſche Reich enthält wieder eine Anzahl Berechnungen über 
den Verbrauch wichtiger Nahrungs⸗ und Genußmittel und 
einiger anderer Artikel in Deutſchland. Wir wollen hier nur 
die Mengen angeben, die auf den Kopf der Bevölkerung ent⸗ 
fallen, d. h. wir wollen uns einen Durchſchnitts⸗Deutſchen 
denken, wie er freilich nirgends lebt: ein Durchſchnitt aus Mann 
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Hundertſter Jahrgang. 


Freitag, 14. Juli. 


und Weib, Alt und Jung, Reich und Arm, Städter und Land⸗ 
bewohner, Nord⸗ und Süddeutſchen u. ſ. w. 

Dieſer Durchſchnitts⸗Deutſche if t (wir legen die Zahlen 
für 1891/2 zu Grunde) unter anderen 17,4 Kilogr. Salz, 
9,5 Kg. Konſumzucker, 0,16 Kg. ausländiſche Gewürze, 3,53 
Kg. geſalzene Heringe, 2,69 Kg. Reis, 1,28 Kg. Südfrüchte. 
Die einheimiſchen, d. h. gerade die allerwichtigſten Nahrungs⸗ 
mittel, wie Butter, Fleiſch und dergl., laſſen ſich natürlich, ab⸗ 
geſehen von Salz und Zucker, ſtatiſtiſch nicht faſſen. 

Der Durchſchnitts⸗Deutſche trinkt 105,5 Liter Bier 
und 5,5 Liter reinen Alkohol, welche man gleich 16,5 Liter 
gewöhnlichen Trinkbranntwein (zu 33 ¼ Proz. Alkohol) ſetzen 
kann. Er trinkt Kaffee von 2,41 Kg. rohem Kaffee, Thee von 
0,05 Kg., Kakao von 0,15 Kg. Bohnen⸗Kakao. ) 

Er raucht Tabak und Zigarren von 1,5 Kg. fabrika⸗ 
tionsreifem Rohtabak. 

Er verbraucht ferner 94,3 Kg. Roheiſen, 1385 Kg. 
Steinkohlen, 547 Kg. Braunkohlen, 14,71 Kg. Petroleum und 
4,55 Kg. Baumwolle. 5 0 

Dieſer gedachte Durchſchnitts⸗Deutſche ändert ſich jedoch 
von Jahr zu Jahr und zwar wird er immer konſumtions⸗ 
kräftiger und konſumtionsluſtiger. 

Er ißt jetzt 6 Kg. Salz mehr als 1870, 3,5 Kg. mehr 
als 1880/81. Er ißt 1.8 Kg. Zucker mehr als 1886, 0,11 
Kg. ausländiſches Gewürz mehr als im Mittel von 1836 — 40 
und 0,6 Kg. mehr als 1871 — 75. An Heringen ißt er 2,43 
Kg. mehr als 1836 —40 oder 1,03 Kg. mehr als 1871 — 75, 
an Reis 2,51 Kg. mehr als 1836—40 oder 1,14 Kg. mehr 
als 1871 —75, an Südfrüchten 1,22 Kg. mehr als 1836—40 
oder 0,71 Kg. mehr als 1871 — 75. 

Er trinkt 24,8 Liter Bier mehr als 1872 und ver⸗ 
braucht an rohem Kaffee 1,40 Kg., an Thee 0,046 Kg., an 
Kakao 0,14 Kg. mehr als 1836 —40 oder an Kaffee 0,14 Kg., 
an Thee 0,03 Kg., an Kakao 0,10 Kg. mehr als 1871 — 75. 
Ueber die Zunahme oder Abnahme des Branntweingenuſſes für 
ganz Deutſchland läßt ge Sicheres nicht jagen. 

Er raucht 0,2 Kg. Tabak mehr als 1861—70. 

Er verbraucht 27,2 Kg. Roheiſen, 609 Kg. Stein⸗ 
kohlen und 302 Kg. Braunkohlen mehr als 1872. An Pe⸗ 
troleum benutzt er 12,84 Kg. mehr als 1866— 70 und 6,17 
Kg. mehr als 1881—85. Sein Baumwolle⸗Bedarf iſt gegen 
1836 —40 um 4,21 Kg. und gegen 1871—75 um 1,71 Kg. 
geſtiegen. 

Dieſe Zahlen ſind ein Beweis dafür, daß in Deutſchland 
in den verfloſſenen Jahrzehnten der Wohlſtand und damit auch 
die Bedürfniſſe ſich bedeutend gehoben haben. Immer neue 
Schichten der Bevölkerung ſind in die Lage gekommen, Bier 
zu trinken, Zigarren zu rauchen, Kakao, Kaffee, Gewürze, 
Zucker und dergl. in ihre Häuſer einzuführen; Zucker z. B. ift 
aus einem theuren Luxusartikel ein alltägliches Nahrungsmittel 
geworden. Erſt im Lichte dieſes allgemeinen Wachſens der 
Mittel und Bedürfniſſe beurtheilt man das Einzelne, z. B. 
die ſtarke Steigerung des Bierkonſums, richtig. 


Deutſchland. 

— Berlin, 13. Juli. [Aenderungen im Partei⸗ 
weſen] Der gegenwärtige Reichstag hat die Zahl der 
Fraktionen um einige vermehrt, alſo inſofern nicht zu der ge⸗ 
wünſchten „Vereinfachung“ der Parteien beigetragen. Eine 
andere Frage iſt es, ob die Aenderungen den Anfang deſſen 
bilden, was Andere als die „Reorganiſation“ unſeres Partei⸗ 
weſens bezeichnet haben und was in der ſtärkeren Verbindung 
der Parteiorganifation mit den Intereſſen der ſozialen Klaſſen 
und Gruppen beſtehen ſoll. Vom Antiſemitismus kann man 
dies allerdings im gewiſſen Sinne ſagen. Die antiſemitiſchen 
Wähler ſind wenigſtens zu vier Fünfteln frühere Konſervative, 
die ſich nunmehr von den politiſchen Beſtrebungen des Konſer⸗ 
vatismus wie von den wirthſchaftlichen Anſprüchen des Agrarier⸗ 
thums bis zu einem gewiſſen Grade freigemacht haben und 
jelbftändig die Intereſſen der Gruppen, denen fie angehören, 
pflegen wollen. Daß ſie dieſe Intereſſen falſch verſtehen, daß 
die von ihnen angeſtrebte Zurückdrängung des Großbetriebs 
ebenſo ausſichtslos iſt, wie ſie bei wirllicher Durchführung 
kulturſchädlich ſein würde, ändert nichts an der Thatſache, daß 
hier eine ſoziale Partei eine vorwiegead politiſche verdrängt. 
Der Umſtand, daß die konſervative Partei ſeit langem eine 
Intereſſenvertretung iſt, wenn auch nur zu Gunſten der 
Intereſſen einer kleinen Gruppe in der Partei, erleichterte die 
Abſonderung einer anderen Intereſſengruppe. Der entſchiedenere 
Liberalismus dagegen iſt geſchichtlich niemals ſo eng mit den 
materiellen Beſtrebungen und Anſprüchen einzelner Geſellſchafts⸗ 
ſchichten verknüpft geweſen, und er iſt es auch jetzt nicht. Er 
iſt eine Partei im alten Sinne des Wortes, eine durch gemein⸗ 
ſame theoretiſche Anſichten verbundene große Zahl von Staats⸗ 
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bürgern aller Berufe und Stände. Und ſo hat denn auch die 
jetzt innerhalb des Liberalismus vollzogene Spaltung ſich nr 
nach irgendwelchen wirthſchaftlichen Intereſſen und ſozialpoliti⸗ 
ſchen Prinzipien vollzogen, ſondern allein nach Maßgabe der 
größeren oder geringeren Ausdehnung der politiſch⸗Iiberalen 
Forderungen. Die Führer der Freiſinnigen Volkspartei und 
die Männer der Freiſinnigen Vereinigung unterſcheiden ſich in 
ihren ſozial⸗ und wirthſchaftspolitiſchen Anſchauungen kaum 
merklich. Es iſt auch (trotz einzelner dahingehender, aber recht 
undeutlich gehaltener Ermahnungen) durchaus nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das neu aufzuſtellende Programm der Volks⸗ 
partei ſich in den genannten Fragen irgendwie erheblich von 
dem deutſch⸗freiſinnigen Programm aus dem Jahre 1884 unter⸗ 
ſcheiden werde. Die auf der Linken vorgegangene Verände⸗ 
rung in der Parteiabgrenzung bedeutet alſo kein Entgegen⸗ 
kommen an die Wünſche derjenigen, die die Reorganiſation der 
Parteien im Sinne der Anlehnung an die ſozialen Klaſſen 
und wirthſchaftlichen Intereſſengruppen verſtehen. Auf eine 
Organiſation der Parteien in dieſer Art wird man wohl noch 
geraume Zeit warten müſſen. 
Berlin, 13. Juli. [Dr. Huber. Thömes.] 
Dr. Huber, ein bekannter Freidenker, hatte an den Kaiſer das 
Geſuch gerichtet, eine von ihm verfaßte Schrift „Dog men⸗ 
[oje Sittenlehre“ einreichen zu dürfen, und darauf ab⸗ 
ſchlägigen Beſcheid aus dem Kultusminiſterium erhalten. 
Huber war bis vor einigen Jahren Sprecher der freireligiöſen 
Gemeinde in Berlin. Er hat Theologie ſtudirt und iſt 
Dr. phil. Als die Gemeinde ſich vor einigen Jahren ſpaltete 
und eine „humaniſtiſche Gemeinde“ ſich ablöſte, gehörte 
Dr. Huber zunächſt zu den Sprechern der letzteren, trat aber 
ſpäter mehr zurück und iſt jetzt faſt nur noch ſchriftſtelleriſch 
thätig. Seine „dogmenloſe Sittenlehre“ iſt gewiß gut gemeint, 
enthält aber nicht gerade tiefe Gedanken. Daß die Schrift 
feſte und konkrete Moralregeln nicht auf das Dogma, ſondern 
auf das rein natürliche Erkennen und die Geſetze des ſozialen 
Zuſammenlebens gründen will, deutet ſchon der Titel hin⸗ 
reichend deutlich an. Die Spaltung der freireligiöſen Gemeinde 
erfolgte wegen des ſchroffer gewordenen Gegenſatzes zwiſchen 
den ſozialdemokratiſchen und den nichtſozialdemokratiſchen Mit⸗ 
gliedern der Gemeinde. Die meiſt aus Sozialdemokraten be⸗ 
ſtehende Gemeinde, die den alten Namen weiterführt, iſt aber 
an Zahl mindeſtens dreimal ſo ſtark als die humaniſtiſche 
Gemeinde. Zu ihren Sprechern und ſonſtigen eifrigeren Agi⸗ 
tatoren gehören auch einige Perſonen jüdiſchen Urſprungs. 
Religionslehrer iſt immer noch der bekannte Dr. Bruno Wille. 
An das Bochumer Zentrumsblatt iſt an Stelle des 
Reichstagsabg. Fusangel Dr. Nikolaus Thömes aus Berlin 
berufen worden. Thömes redigirte hier bisher ein kleines 


Blatt, die „Märkiſche Volkszeitung“, das mehr in Antiſem: 


tismus und Rückwärtſerei jeder Art als in Centrumspolitik 
macht. Es läßt ſich darnach vermuthen, daß der Grundſatz⸗ 
wechſel an dem Bochumer Blatt ein recht umfaſſender werden 
Do 915 fähigen publiziſtiſchen Kräften, die auf dem Boden 
es rechten 
Preſſe nichts weniger als Ueberfluß. 

— Für kolonialpolitiſche Zwecke fol nach 
der „Tägl. Rundſchau“ in der nächſten Herbſtſeſſion eine 
Summe von vier Millionen Mark in einer beſonderen Vorlage 
verlangt werden. — Wenn ſich dies beſtätigt, ſo erhöhte ſich 
die Summe, welche durch neue Steuern vom deutſchen 
Volk ſchon für die Militärvorlage aufgebracht werden ſoll, 
noch um etliche Millionen. 


— Dem Bunde derLandwirthe ins Stamm⸗ 
buch ſchreiben die gewiß agrarfrommen mittelparteilichen „Grenz⸗ 
boten“ folgendes Sprüchlein: 

„Von den Anfängen verſtändiger Selbsthilfe und einer ſtillen 
Organiſationsthätigkeit will der Bund der Landwirthe die Bauern 
abziehen; mit demagogiſchem Lärm, aber jede fachliche Erörterung 
ſorgfältig vermeidend, will er mit Hilfe der bethörten Bauern eine 
Geldverſchlechterung, hohe landwirthſchaftliche Zölle, ſowie die Zurück⸗ 
führung der ländlichen Arbeiter in eine, wenn nicht geſetzliche, fo 
doch thatſächliche Leibeigenſchaft, lauter Dinge, die nur ihm, d. h. 
den oſtelbiſchen Großgrundbeſitzern, nicht aber dem Bauernſtande 
nützen, ja, den Kleinbauern, die doch die Mehrheit bilden, geradezu 
verderblich ſind und nicht einmal durchweg den Wünſchen der Groß⸗ 
grundbeſitzer in Weſt⸗ und Süddeutſchland entiprechen.“ a 

Von Anfängen verſtändiger Selbſthilfe und ſtiller 
Organiſationsthätigkeit haben wir niemals etwas gemerkt, aber 
das Uebrige ſtimmt. 

— In der „Nordd. Allg. Ztg.“ empfiehlt eine „Stimme 
aus dem Publikum“ die Einführung von Waffen⸗ 
päfjen: | 

„Kein Gewehrfabrikant dürfte ohne Vorzeigung des gelöſten 
Waffenpaſſes bei hoher Strafe jemand eine Schußwaffe verkaufen. 
Ebenſo hat ſich ein jeder bei Führung von Schußwaffen zu legi⸗ 
timiren. Die Höhe des Betrages für einen Waffenpaß muß in 
Anbetracht der Sicherheit im Reiche möglichſt hoch — vielleicht mit 
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iheile für das Reich auch in moraliſcher 8 liegen auf der 
and, und es dürften ſich wohl nur die Stimmen von 
trolchen gegen Einführung einer ſolchen Steuer erheben!“ 
Die Gegner einer Maßregel, die irgend ein Querkopf aus⸗ 
geheckt hat, als „Strolche“ zu bezeichnen, iſt doch, meint die 
„Voſſ. Ztg.“, etwas hart. 

— Der Unterrichtsminiſter hat ſich damit einverſtanden 
erklärt, daß abweichend von $ 6 der Ordnung der Reifeprüfung an 
Gymnaſten vom 6. d. Mts. in den von den königlichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prüfungskommiſſionen abzuhaltenden Nachprüfungen 
im Hebräiſchen auch mündlich geprüft werde, da jene nur ſo 
den ſicheren Maßſtab für die nachträgliche Ertheilung des Reife⸗ 
zeugniſſes in dieſem Fache zu finden im Stande ſind. 

— „Müheloſe Abklatſche, die nur die eine Folge haben, 
daß ſie den Reichstagsetat mit einigen Druckkoſten belaſten:“ alſo 
ozialpolitiſchen Anträge 
des Centrums, und die „Kreuzzeitung“ druckt es nach. Das 
iſt ja, bemerkt die „Germania“, ſehr bezeichnend für die „volks⸗ 
freundliche“ Geſinnung der Konſervativen und Nationalliberalen. 
Im Uebrigen ſpricht aus dem Ganzen anſcheinend etwas Aerger, 
daß das Centrum mit ſeinen Anträgen ſo prompt zur Stelle war. 
Wahrhaft rührend iſt der ſo plötzlich zu Tage getretene Sparſam⸗ 
teitsſinn der Herren. Man jammert über ein paar Mark Aus⸗ 
gaben für Druckſachen und bewilligt auf der anderen 
Seite anſtandslos 100 Millionen. 

Der Unwille 


Aus dem Kreiſe Bromberg, 12. Juli. 
über die Stellungnahme der polniſchen Reichstags⸗ 
fraktion zur Militärvorlage iſt unter einem 
großen Theile der Polen tiefgehender als es den 
Anſchein hat und das Merkwürdige dabei iſt, daß noch immer 
an eine Aenderung des Fraktionsbeſchluſſes 8 wird. Es 
giebt Leute, die ſich von Proteſten alles mögliche verſprechen, man 
denkt garnicht mehr an den Fraktlonszwang, der gerade in der 
polniſchen Reichstagsfraktion am ſtrengſten durchgeführt wird, jeden⸗ 
falls verlangen die Polen von ihren Abgeordneten nach wie vor 
Oppoſitlon gegen die Militärvorlage. Sicherlich kann man den 
Polen hierin nicht Unrecht geben, beſonders nicht den Anhängern 
der ſogenannten polniſchen Volks partei im Kreiſe Bromberg. Dieſer 
Theil der Wähler, und es iſt entſchieden der bedeutendere, hat 
ſchon in den verſchiedenen Wählerverſammlungen die Abnetaung 
gegen die Militärvorlage deutlich genug kundgegeben, die Oppo⸗ 
ſition gegen die vom Provinzialkomitee zuerſt proklamirte Kandi⸗ 
datur v. Rogalinski war hauptſächlich hierauf zurückzuführen, man 
wollte einen Gegner der Militärvorlage, einen liberalen Polen und 
das ſchon in einer Zeit, in welcher die Polen ſelbſt nicht an einen 
Erfolg ihres Kandidaten glaubten. Nun haben ſie in der Kandi⸗ 
datenfrage durch die Nominirung des Herrn von Czarlinski viel 
erreicht. Leon von Czarlinski nannte ſich „Liberaler Pole“, was 
iſt natürlicher, als daß die Polen verlangen, ihr Abgeordneter, der 
noch dazu mit Hilfe der ſchärfſten Oppoſitionellen, nämlich der 
Sozialdemokraten, gewählt iſt, möge ihren Willen in dieſer Frage 
nun auch reſpeltiren! Dazu kommt noch der Einfluß der poluiſchen 
oppoſitionellen Preſſe, die hier ungleich mehr geleſen wird als die 
Fraktionsorgane, der „Dziennik“ und „Kuryer Poznanski“, 
alle polniſchen Volksblätter verlangen aber Oppoſition gegen die 
Militärvorlage in ſchärfſter Sprache oder unerfüllbare Gegen⸗ 
leiſtungen für die Zuſtimmung. Am ſyſtematiſchſten betreibt die 
Bromberger „Straz Polska“ die Oppofition gegen die Milttär⸗ 
vorlage. Nicht nur, daß das genannte Organ in den denkbar 
dunkelſten Farben die nach Annahme der Militärvorlage entſtehen⸗ 
den Verhältniſſe ſchildert, es hat auch für eigene Rechnung eine 
Petition an die polniſche Partei des Reichstages vorbereitet, welche 
zur Unterſchrift dringend empfohlen wird. Wer den arg der 
polniſchen Preſſe auf die Leſer kennt, d. h. den Einfluß gerade diefer 
Blätter, deren Leſerkreis meiſt aus Bürgern, Handwerkern und 
Arbeitern beſteht, wird danach wiſſen, wie man in dieſen Kreiſen 
über die Militärvorlage denkt. Die ſtrikte Durchführung des 
Fraktionszwanges in einer ſo ſtark umſtrittenen Frage gegen den 
Willen eines großen Theiles der Wähler halten wir jeden⸗ 
falls für ein ziemlich gewagtes Experiment, die verſteckte Drohung, 
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die in dem Satze der Bromberger Petition liegt „Wir bitten 
auch die ganze Polenfraktion, unſere Eingabe zu berückſichtigen, 
wir erklären ſchon jetzt, daß wir immer und überall gegen diejeni⸗ 
gen Mitglieder der Polenfraktion auftreten werden, die für die 
Milttärvorlage ſtimmen, und damit unſere Wünſche und dle ihrer 
Wähler nicht beachten“ iſt keine bloße rhetortſche Leiſtung, ſie ent⸗ 
ſpricht thatſächlich den Anſchauungen dieſer Wähler. In derſelben 
Petition wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß der Bromberger 
Abgeordnete Leon v. Czarlinski in Anbetracht der Lage ſeiner 
Wähler unter keinen Umſtänden für die Mili“ärvorlage ſtimmen 
würde, eine Hoffnung, die wir unter den herrſchenden Verhältniſſen 
nicht gerade theilen. — Selbſtverſtändlich werden dieſe Vorgänge 
auch von den Polen im Kreiſe mit lebhaftem Intereſſe verfolgt, 
wenngleich ein Eingreifen in die Bewegung, ſei es durch Unter⸗ 
ſchreiben von Petitionen oder durch ſelbſtändige Aktionen nicht 
beabſichtigt wird. Die Parteidisziplin der Polen, die in der vor⸗ 
angegangenen Wahlbewegung ſchon einen ſchweren Stoß erlitten, 
hat jetzt einen zweiten Anſturm auszuhalten, wie im Zentrum w 
ſich auch bet den Polen das demokratiſche Element vordrängen und 
die Bezeichnungen polniſche Hof⸗ und polniſche Volkspartei entbehren 
jetzt nicht mehr der Begründung. Es iſt nur die Frage, ob das demo⸗ 
kratiſche Element in der Fraktion zu ſelbſtändigem Handeln ſtark 
genug iſt. Eln eigenthümliches Zuſammentreffen iſt es übrigens, 
daß in derſelben Zeit, in der ſich alle deutſchen Parteien zu einem 
allgemeinen deutſchen Wahlverein zuſammenſchließen, die Polen 
gegen einen Fraktionsbeſchluß in der brennendſten Frage opponiren, 
die Polen, die zum erſten Male in unſerem Kreiſe einen ihrer 
Anhänger in den Reichstag entſenden konnten. 


Rußland und Polen. 


* Die Blätter hatten bereits vor Wochen die Nachricht ge: 
bracht, daß beim Vatikan der Poſten eines Agenten 
gegründet werden ſolle, welcher die Beziehungen der ruſſiſchen 
Katholiken mit der römiſchen Kurie vermitteln ſollte. Wie 
die „Moskauer Zeitung“ jetzt meldet, iſt die Errichtung des er⸗ 
wähnten Amtes, deſſen Inhaber ſicherlich nicht blos das Ver⸗ 
hältniß der Katholiken Rußlands zum Papſte behandeln, ſondern 
auch ſonſt diplomatiſch zwiſchen letzterem und der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung vermitteln dürfte, nunmehr endgiltig beſchloſſen worden. 

Riga, 10. Juli. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Im Witebskiſchen Gouvernement findet die Ein⸗ 
wanderung von Letten und Litthauern in 
letzterer Zeit im größeren Maßſtabe ſtatt, was bei der Regie⸗ 
rung Mißfallen erregt. Damit wird der Regierung, welche 
das Witebskiſche Gouvernement der dortigen Polen wegen ſeit 
langem zu ruſſifiziren ſucht, Eintrag gethan. Die Witebskiſchen 
Polen ſelbſt fördern aus Antagonismus gegen die Ruſſen die 
Koloniſation der Letten und Litthauer, indem ſie Ländereien 
ihnen und nicht rufſiſchen Perſonen verkaufen. In einigen 
Kreiſen des Gouvernements werden die griechiſch⸗ orthodoxen 
Bauern durch polniſche Gutsbeſitzer und katholiſche Bauern 
geradezu verdrängt. Die örtliche Adminiſtration entbehrt der 
Handhabe, den Polen zu Gunſten des Regierungsprojektes 
entgegenzutreten. — Der Telegraph meldete, daß in Schu ja 
Gouv. Wladimir) auf vier Webefabriken 5000 Arbeiter 
am 3. und 4. d. M. aus Unzufriedenheit gegen ihre Brot⸗ 
geber die Arbeit niedergelegt haben. Jetzt erfährt 
man, daß die Fabrikherren übermenſchliche Anforderungen an 
ihre Arbeiter geſtellt haben; letztere haben 17 Stunden 
arbeiten müſſen, bei einer zweiſtündigen Mittagspauſe, die 
unter Umſtänden auch nicht zu einer kleinen Erholung hat 
ausgenutzt werden können. Zwei Bataillone Infanterie ſind 
zur Vorbeugung von Ausſchreitungen requirirt worden und 
der Gouverneur von Wladimir hat an Ort und Stelle an⸗ 
geordnet, daß die ausſtändigen Arbeiter 
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gelohnt werden ſollen. Die Fabrikherren halten 
an dem 17ſtündigen Arbeitstag feſt. — Das 
Juſtizminiſterium beräth mit der heiligen Synode eine Reform 
der geiſtlichen Behörden. — Die Cholera hat ſich nach 
dem neueſten Bulletin im Süden, Weſten und Oſten in 13 
Gouvernements gezeigt. Der Hauptherd iſt das Gouverne⸗ 
ment Podolien. 8 choleraverdächtige Erkrankungen wurden 
neulich in Moskau konſtatirt. — Ein deutſcher Profeſſor 
nach dem andern wird von der Dorpater Univer⸗ 
ſität entlaſſen; dieſer Tage hat nach 30jähriger Dienſtzeit 
der Profeſſor der Phyſik, Wirkl. Staatsrath Dr. Arthur 
v. Oettingen ſeinen Abſchied zugeſtellt bekommen. Prof. 
Oettingen gedenkt in Deutſchland feine Lehrthätigkeit fort⸗ 
zuſetzen; ſeine Stelle in Dorpat wird mit einem Ruſſen 
beſetzt werden. 


Frankreich. 
* Paris, 12. Juli. Die Agitation gegen die Be⸗ 
theiltgung an den Feſtlichkeiten des 14. Juli dauert 
fort. Heute wird das Syndikat der Gasanzünder auf⸗ 
gefordert, den Strike ſeiner Mitglieder zu dekretiren, um am 
Freitag die Illumingtion unmöglich zu machen. Mehrfach wird 
heute gemeldet, der Polizel⸗ Präfekt Lozs ſolle die durch 
die Ernennung von Decrais zum Botſchafter in London vakante 
Botſchaft in Wien erhalten. Dies iſt aber zunächſt wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, obgleich feiner Zeit auch der Polizeipräfekt Andrieux den 
Botſchafterpoſten in Madrid erhalten hat. Der neue Bolt;eipräfekt 
epine wird von der geſammten Preſſe angegriffen, unter dem 
Vorwande, daß er als General⸗Sekretär der Pariſer Polizei, wie 
als Präfekt in der Provinz, genügenden Mangel aller für den Pa⸗ 
riſer Poſten nothwendigen Eigenſchaften bekundet habe. 

Paris, 12. Juli. Die Vertreter der hieſigen Arbeiterverelne 
beſchloſſen die Gründung einer freien rbeitsbörſe auf 
dem Wege der öffentlichen Subſkriptton. — Die Regierung ent⸗ 
ſandte Truppen nach dem Pariſer Vorort Saint Denis, 
deſſen anarchiſtiſcher Gemeinderath für den Nationaltag revolutio⸗ 
näre Kundgebungen plant. 


Belgien. 
Brüſſel, 12. Juli. Im geſtrigen Miniſterrath, 
der unter dem Vorſitz des Königss tagte, legte der 
Kriegsminiſter General Braſſine den Entwurf einer Re⸗ 
organiſation des belgiſchen Heeres vor. Der Entwurf führt 
den perſönlichen Heeresdienſt ein und bringt die 
Kriegsſtärke der belgiſchen Armee auf 300 000 Mann. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Juli. Nach einer Drahtmeldung aus St. 
Johns iſt der Fiſchereiſtreit zwiſchen Frank⸗ 
reich und Nenfoundland plötzlich akut geworden. Ein 
franzöſiſcher Kreuzer unter dem Befehl des Admirals Qamor- 
nous kam Sonntag in St. Johns an. Als der Admiral hörte, 
die Neufoundländer Regierung beſtätige die Entſcheidung des Zoll⸗ 
amtes, daß eine zollfreie Landung von Artikeln für den Gebrauch 
franzöſiſcher Fiſcher nicht ſtatthaft ſei, lehnte der Admlral die Ein⸗ 
adung des Gouverneurs zu einem Balle wegen der Feier der 
See Herzogs von York ab, da er in der Handlungs⸗ 
weiſe der Regierung eine Beleidigung Frankreichs 
zu erblicken glaubte. 


Serbien. 

Belgrad, 11. Juli. Wiederholt tauchen Gerüchte 
über eine bevorſtehende Verſöhnung des Königs 
Alexander mit der Prätendentenfamilie Ka⸗ 
ragiorgiewitſch unter der Vorausſetzung der feierlichen 
Verzichtleiſtung der letzteren auf ſämmtliche Anſprüche auf; 
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Kleines Feuilleton. 


* Chicago in hundert Jahren. Man ſchreibt der „Frkf. 
tg,“ aus Chicago: Die Weltausſtellung hat die Konkurrenz der 
tejigen Zeitungen bis zum Wahnwitz geſteigert. Ste ſuchen ſich 

gegenſeitig zu überbieten. Da erſchien am 15. Juni, zu Ehren des 
deutſchen Tages, die „Tribüne“ auf ihrer erſten Seite zweiſprachig, 
engliſch und deutſch. Einige Tage nachher brachte ſie eine Samm⸗ 
lung von autographirten Ausſprüchen aller Regterungs⸗Kommiſſare 
über die Ausſtellung. Der Haupt Konkurrent der „Tribune“, der 
„Herald“, ſchien geſchlagen. Da erſcheint er aber beute mit einer 
acht Foliojeiten ſtarken Juxnummer, in der jeder Artikel mehr 
Geiſt enthält, als die Ausſprüche ſämmtlicher Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
fare zuſammengenommen. Die Nummer iſt vom 1. Mat 1993 da⸗ 
dirt und führt den ihr zu Grunde liegenden Gedanken in ihrem 
ganzen, mehr als hundert Buchſeiten entſprechenden Umfang, bis 
in den Inſeratentheil hinein mit einer geradezu grotesken Konſe⸗ 
quenz durch. Der erſte Artikel iſt dem hundertjührigen Jubiläum 
der Chicagoer Weltausſtellung gewidmet. Wir erfahren daraus, 
daß 17 Millionen Fremde 1893 Chicago beſucht haben, und daß 
das Gene von 1993 alle jene Uebelſtände abgeſtretft hat, welche 
in dem Chicago von 1893 von allen Beſuchern tief beklagt wurden: 
die Elſenbahnen, welche gegenwärtig ohne a die Straßen 
aſſiren und nicht ſelten Menſchen, Pferde und Wagen überfahren. 
nd alle in Hochbahnen umgewandelt, die Straßenreinigung iſt 
verbeſſert u. ſ. w. u. . w. — eine gute S Wobrben für den Hu⸗ 
moriſten, der braven Stadt Chlcago einige Wahrheiten über ihre 
Verwahrloſung zu jagen, die man dem ernſten Leitaxtikler in einem 
1893 dattrten Blatte kaum paſſiren ließe. Heute haben die Ver⸗ 
einigten Staaten 3,6 Millionen Quadratmetlen Flächeninhalt, 1993 
beſitzen ſie, durch Angliederung von Canada und Mexiko 9,4 Mill. 
Quadratmeilen, um 1,3 Millionen mehr als das ruſſiſche Reich. 
Großbritannien iſt ſtark herabgekommen. Es iſt gerade in 
einen Krieg mit den Eskimos verwickelt und wird von diejen be- 
ſiegt. Die Stadt Chicago, die 1893 1,5 Millionen Einwohner 
ählt, hat 1993 10 Millionen Einwohner und tft zur Hälfte in den 
ichigan⸗See hineingebaut. Newyork iſt zu einem unbedeu⸗ 
tenden Neſt herabgeſunken. Neben England wird Newyork in der 
. am ärgſten verſpottet. Ein Beiſpiel. In der kleinen 
ageschronik wird erzählt, daß ein Ladenbeſitzer in Newyork ſich 
das Leben genommen hat, weil es ihm nicht gelungen fit, ſeinen 
Laden in Newyork zu verkaufen und die entſetzliche Stadt zu ver⸗ 
laſſen. 1993 wird der große Perſonen⸗ und Frachtenverkehr durch 
Luftſchifffahrt bewältigt. Man kann mit der Luftſchifffahrts⸗ 
bahn fahren, man kann ſich aber auch einen Lufſchifffahrts⸗-Anzug 
anſchaffen und mit dieſem in der Luft ſeine eigenen Wege wan⸗ 


deln. Auf den Luftſchifffahrtsbahnen kommen auch Unglücksfälle vor. 


Ein ſolcher wird im „Herald“ ausführlich, mit gelungenen Illuſtra⸗ 
tionen, beſchrieben. Die Kriege werden auf Luftpanzerſchiffen aus⸗ 
geführt. Oeſterreich und Italien ſind gerade im Krieg be⸗ 
riffen, und der Spezial⸗Korreſpondent des „Herald“ iſt in der 
1 255 eine derartige Schlacht mit allen Einzelheiten zu ſchildern. 
Das ganze Leben der Menſchen iſt gründlich umgeſtaltet. Eier 
werden auf künſtlichem Wege erzeugt. Die Krankheiten haben 


ſo ſehr abgenommen, daß die verzeifelnden Aerzte auf einem Kongreß 
berathen, wie man die Luft künſtlich mit Krankheitsſtoffen ſchwän⸗ 
gern könne. Verſtorbene berühmte Männer werden nach einer neu 
erfundenen Methode wunderbar einbalſamirt, und dann, anſtatt 
fteinerne Nonumente an den Straßenecken aufgeſtellt. Verbre⸗ 
cher werden nicht eingeſperrt, ſondern gebrandmarkt, und die Zahl 
der Verbrechen dadurch vermindert. Briefe werden nach Europa 
auf pneumatiſchem Wege durch einen untexirdiſchen Tunnel 
in 1½ Tagen von Sandy Hook nach Liverpool befördert. Jung⸗ 
ge ſellen geht es 1993 ſehr ſchlecht. Ein neu erfundenes Pſychophon, 
unter der Jacke am Buſen zu tragen, giebt den Wiädchen die Ge⸗ 
danken der jungen Leute wieder, und die amertikaniſche Breach of 
promise-Geſetze ſind ſo ſehr verſchärft, daß ſelbſt der Gedanke ans 
Heirathen genügt, um einen Mann vor den Gerichten zur Scha⸗ 
denerſatzleiſtung an das Mädchen zu zwingen, das zu heirathen er 
nie verſprochen, ſondern nur gedacht hat. Die Ehefrauen ha⸗ 
ben es auch 1993 beſſer als heute. Ein „Taſchen⸗Poſitlometer“ 
ſetzt ſie in den Stand, ſich über alle wege und Abwege ihrer Ehe⸗ 
gatten zu unterrichten. Frau John A. Smith hat ihren Poſitto⸗ 
meter, der die letzten vierzehn Tage ihres Mannes regiſtrirt, ver⸗ 
loren und ſetzt im Inſeratentheil dem ehrlichen Finder eine ange⸗ 
meſſene Belohnung aus. Im Inſeratentheil wird auch eine Dame 
geſucht, welche mit ihrer linken Hand 350 Worte per Minute ſteno⸗ 
graphiren und gleichzeitig mit ihrer Rechten die Geſchäftsbücher füh⸗ 
ren, daneben deutſch, franzöſiſch und ttalienifch ſprechen kann — 
alles für 8 Dollars wöchentlich. Aerzte erbieten ſich, mittelſt eines 
Geheimpräparäts Neger in einer Nacht weißzuwaſchen. Im Inſe⸗ 
ratentheil finden wir auch ein College of forgetfulness angefün- 
digt, in welchem durch Hypnoſe alle unangenehmen Erinnerungen 
an unglückliche Liebſchaften, verpaßte Gelegenheiten, Grobheiten, 
die man ſeiner Frau, dem Straßenbahn⸗Kondukteur, der Telephon⸗ 
Centrale u. ſ. w. verſetzt hat, aus dem Gedächtniß ausgemerzt 
werden. Einige Chicagoer Firmen haben in den Inſerathentheil 
unter dem Geſichtswinkel 1993 geſchriebene witzige Annoncen geſetzt 
Der „Herald“ ſelbſt annonecirt, daß er 15 Millionen Abonnenten 
habe, ſeine Telegramme durch einen Apparat übermittelt erhalte, 
durch den ſie ſofort auch gedruckt und mit Illuſtrationen verſehen 
werden; der „Herald“ unterhält an allen wichtigen Punkten der 
Erde, ferner auf den Planeten Neptun, Uranus, Saturn, Jupiter, 
Merkur, ſowie auf einigen Planetviden je einen, auf der Sonne, 
die mittlerweile ſich bereits ſehr abgekühlt hat, zwei Korreſponden⸗ 
ten. Das Alles wird mit einer Umſtändlichkeit und einem Ernſt 
erzählt, welche die Schalkhaftigkeit, die zwiſchen den Zeilen ſteckt, 
nur um jo wirkſamer machen. Wir haben ſchon viele Kneip⸗ und 
Jux Zeitungen geſehen. Aber noch keine von dem Umfang, der 
Sorgfalt, dem weiten Geſichtskreis und dem raffinirten Witz des 
„Herald 1993.“ 


* Moltke als Theater⸗Kritiker. Einem begeiſterten Bericht 
über eine „Don Juan“-⸗ Aufführung vom Jahre 1828, dle keinen 
Geringeren, als den damals 28jährigen Lieutenant Helmuth 
v. Moltke zum Verfaſſer hat, entnehmen wir folgende Stelle: 
„Geſtern ſah ich zum erſten Male die Aufführung des „Don Juan“. 
Verſetze Dich einmal in das herrliche Opernhaus. Kein Platz iſt 


leer, ſelbſt die ſpätklappernden Sperrſitze nicht. Jetzt tritt ein 
König der Töne, Spontini, mit wohlfriſirtem Haupt auf die Er⸗ 
höhung; ruhig ſieht er ſich um, ein Blick entdeckt ihm nichts als 
Ordnung; das elfenbeinerne Stäbchen hebt ſich und die wuchtige 
Ouverture brauſt los, bald ein breiter Strom, der ernſt und ruhig 
hingeht, dann ſchwellend und ſteigend in einer Abſtufung, wie fie 
nur ein ſolches Orcheſter geben kang, dann donnernd wie ein 
Waſſerfall, der alles mit ſich hinreißt. Die Ouverture wird 
lebhaft applaudirt, Apoll und ſeine Geſellſchaft Dei in die Höhe, 
und Wauer als Leporello tritt hervor. Bald folgt Blume, dieſer 
von der Natur zum Don Juan Auserkieſene, mit der Mme. 
Schütz, welche wentgitend Leidenſchaftlichkeit genug in die Rolle 
der Donna Anna bringt. Bader macht diesmal den Octavio; Du 
kannſt Dir alſo das göttliche Duett vorſtellen: „Dein Gatte wird 
Dir Vater ſein“. Die königliche Milder als Elvira vereint ihre 
Stimme zu den beiden Letzten in dem unvergleichlichen Terzett 
der Masken, und um dem Ganzen die Krone aufzuſetzen, ſang die 
Schätzel die Zerline. Du wirſt in den Zeitungen von ihr gehört 
haben. Mir gefällt ſie beſſer wie die Sontag. Kurz Alles war 
vortrefflich bis auf Gern Sohn als Polizeibeamter, und Blume 
mußte, nachdem ihn der Teufel geholt, vor der lautrufenden Menge 
noch einmal erſcheinen.“ 


„Wiederum ein Zenſurſtücklein. Frl. Elſa v. Scha⸗ 
belsky hat ein Theaterſtück „Die Nothwehr“ geſchrieben. Als 
der Direktor des Alexanderplatz⸗Theaters die Genehmigung zur 
öffentlichen Aufführung des Stückes nachſuchte, verſagte der 
Polizei⸗Präſident dieſelbe und hielt das Verbot aufrecht, nachdem 
nach Streidung verſchiedener Stellen von Neuem die Genehmig 
erbeten war. Der Polizeipräſident ſtützte das Verbot darauf, daß 
die in dem Schauſplel enthaltene Schilderung des Soldaten⸗ 
lebens geeignet jet, „den mit den militäriſchen Verhältniſſen 
weniger vertrauten Theil des Publikums in den Glauben zu ver⸗ 
ſetzen, der gemeine Soldat der deutſchen Armee ſei der roheſten 
Willkür ſeitens ſeiner Vorgeſetzen ſchonungslos 
preisgegeben“. Die auf — re des Verbots von der 
Verfaſſerin des Stückes gerichtete Klage hat der Bezirks⸗ 
ausſchuß, wie die „Poſt“ meldet, zurückgewieſen. Gründe 
wurden nach demſelben Blatte nicht angegeben. Dieſe Gründe aber 
wären jedenfalls das Intereſſanteſte an der Sache. Hoffentlich tit 
die Angelegenheit damit noch nicht erledigt. Es giebt noch eine 
dritte Jnſtanz 


* Das Heine⸗Denkmal. Aus Malnz wird geſchrieben: 
In der am 10. d. M. abgehaltenen Sitzung der äſthetiſchen 
Kommiſſion kam endlich die Angelegenheit wegen des Heine⸗ 
Denkmals zur Berathung. Nach langer Debatte wurde der 
Antrag des Stadtverordneten Schäfer, die Stadt Mainz 
möge dem Denkmalskomitee elnen geeigneten 
Platz zur Aufſtellung des Heine⸗ Denkmals 
überlaſſen, mit 5 gegen Z[ Stimmen angenommen. Ein in 
der Sitzung nicht anweſendes Mitglied gab ebenfalls ſchriftlich ſeine 
Zuſtimmung zu dem Antrage. 
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Aegypten. 
Bekanntlich weilt der junge Khedive gegenwärtig 
zum Beſuch des Sultans in Konſtantinope 
und es werden, wie natürlich, allerlei Kombinationen an 
dieſen Beſuch geknüpft. Beſonders bemerkens verth iſt ſo⸗ 
gende Meldung der „Times“ aus Konſtantinopel. 
ſolle der Beſuch des Khedivs zum Ausgangspunkt 5 
diplomatiſchen Vorgehens gegen den be 
tiſchen Einfluß in Aegypten gemacht flicht 
Der Khedive beabſichtigt, darauf zu beſtehen, es jet P E 
der Pforte, die ägyptiſche Frage wieder zu eroſfge pten 
würde die Entſendung kürkiſcher Truppen nach Wunme 
beanſpruchen, damit der Entſchluß des Sultans, en Keen 
bei der Regelung der ägyptiſchen Angelegenheiten. EN „in, er 
betont werden könne. Falls dies unerreichbar rb w ache 
mindeſtens verlangen, daß ihn eine türkiſche e 
nach Kairo begleite, deren Anweſenheit die an abſchrecken 
von etwaigen Zwangsmaßregeln gegen ſeine er os 
dürfte. Der Khedive drohe abzudanken, wen 
derungen unberückſichtigt blieben. — 


in a. 
i s Tſchifu nach 
5 in us wanderung, au 

Di 185 8 iſt 0 dieſem ao äußerſt 59.8 er nden 
sveniger als 102 000 Chineſen ſind ſeit Anfang J a ortigen 
japanischen Konful um Reiſeväſſe eingekommen. In Folge deſſen 
hat der Militärgouverneur von Wladiwoſtok den japanſſchen Konſul 
erſucht, keine weiteren Päſſe zu erthellen da an der Eiſenbahn für 
mehr Chineſen keine Arbeit 3 Pa Berdaniet, 8 
ow un ? egenüber der Er= 

die Mandarinen zu Welden jchwebiſg en Nikon re 


1 an 
Gelelicben veräbten furchtbaren Verſtümmelungen. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M In der Eröffnungsrede zur Diskuſſion der Mili⸗ 
tärvorlage im neuen Reichstage verwahrte ſich der 
Reichskanzler Graf Caprivi dagegen, daß die Armeere⸗ 
form erſt nach einem längeren Zeitraume in 
Wirkſamkeit treten würde. Graf Caprivi ſagte, daß 
in einem Zeitraum von vierzehn Tagen, drei Wochen die Wirk⸗ 
ſamkeit der Reform bereits zu merken ſein werde, nachdem die⸗ 
ſelbe ſeitens des Reichstags bewilligt ſei. Man ſcheint mit⸗ 
hin alles zur Durchführung der Reform bis auf die kleinſte 
Einzelheit vorbereitet zu haben, ſodaß es nur des Befehls von 
Oben bedarf, um die Durchführung ſofort in Angriff zu 
nehmen. Nun muß ſich allerdings die Durchführung der Re⸗ 
form bis zum 1. Oktober, an welchem Termin die vermehrte 
Rekruteneinſtellung ſtattfinden würde, auf einige Punkte be⸗ 
ſchränken, die aber gerade für den Fall einer Mobilmachung 
von größter Wichtigkeit ſind, nämlich auf die vorläufige 
Normirung der Erſatzcadres und 4. Batail⸗ 
lone mit Offizieren und Unteroffizieren, 
ſowie auf die vermehrte Anſchaffung der Artil⸗ 
lerie- Pferde. Erſt am 1. Oktober oder vielmehr an 
dem Zeitpunkte der Rekruteneinſtellung kann dann die Aus⸗ 
füllung der Erſatzeadres und 4. Bataillone mit älteren Mann⸗ 
ſchaften ausgeführt werden. Für den Mobilmachungsfall in 
der Uebergangszeit der Reform von der Vorbereitung zur 
thatſächlich erfolgten Ausführung iſt aber auch weniger die 
vermehrte Rekruteneinſtellung von Wichtigkeit, als das Vor⸗ 
handenſein der Erſatzcadres und 4. Bataillone zur eventuellen 
Aufnahme der Reſerviſten und Landwehrleute jüngerer Jahr⸗ 
gänge. Vor allem müßte daher die vorbereitende Thätigkeit 
auf die Kompletirung des Offiziers⸗ und des Unteroffiziers⸗ 
korps Rückſicht nehmen, damit der Rahmen für die Erſatz⸗ 
cadres geſchaffen werden könnte. Dies ſcheint nun in der 
That geſchehen, denn wie ja in der Kommiſſion des alten 
Reichstags dargethan wurde, hat man ſchon ſeit Jahren an 
der Kompletirung der Vorgeſetztenkorps gearbeitet und zwar 
mit ſolchem Erfolge, daß dieſe Korps, wenn auch augenblicklich 
noch nicht vollzählig, doch genügend ſtark erſcheinen, um den 
Anforderungen der Reform entſprechen zu können. Die Er⸗ 
weiterung der Unteroffizierfchulen und Kadettenhäuſer wird 
immer das Ihrige thun, um dem Bedürfniß vollſtändig abzu⸗ 
helfen. Augenblicklich iſt der zahlenmäßige Beſtand der 
Dffizier- und der Unteroffizierkorps für die Armee nicht un⸗ 

nftig; ob dieſe Verhältniſſe allerdings bei veränderten 

rwerbsverhältniſſen auf berſelben Höhe bleiben werden, er⸗ 
ſcheint fraglich, da dei günſtigerer induſtrieller und gewerb⸗ 
licher Lage ſich weniger Junge Leute zur Kapitulation bereit 
zu finden pflegen. Auch die ſozialdemokratiſche Agitation 
gegen die Armee thut das Ihrige, um die Abneigung zum 
Dienſt als Unteroffizier zu verſtärken. Man darf die ſozial⸗ 
demokratiſche Gefahr für die Armee nicht zu gering anſchlagen, 
wenn auch zugegeben werden mag, daß dieſelbe im Großen 
und Ganzen heute noch nicht ſehr bedrohlich erſcheint. Sie 
wird es aber in hohem Maße, je näher die Zeit rückt, in der 
die Söhne der heutigen ſozialdemokratiſch durchſeuchten Arbeiter⸗ 
welt, der ſozialdemokratiſch angehauchten kleinen Handwerker, 
Kaufleute und Beamten in das Heer eintreten. Schon jetzt 
werden, wie wir aus unſerer eigenen militäriſchen Erfahrung 
wiſſen, ſozialdemokratiſche Tendenzen genug in das Heer einge⸗ 
ſchmuggelt, um wie viel mehr wird das der Fall ſein, wenn 
erſt die Söhne der ſszialiſtiſchen Arbeiter unſere Ba⸗ 
taillone füllen werden. Es muß bei Zeiten Vorſorge ge⸗ 
troffen werden, daß dieſe Gefahr unſerer Armee nicht zu 
dauerndem Schaden gereicht. 


ch | kenloſe Politik verfolgt hätten. 
bitteren Früchte dieſer Saat; jeder denkende Pole müſſe nun 
wohl einſehen, welchen Verlauf die Dinge nehmen, damit die 
den. nationale Sache keinen Schaden davontrage. 


die zahlreichen polemiſchen Artikel, die gegenwärtig in großer 
Anzahl von der deutſchen Preſſe verſchiedener Parteien wegen 
der Annahme der Militärvorlage durch die 
polniſche Fraktion gebracht würden nicht antworten 
werde; in der Politik könne man es eben nicht jedem Recht 
machen, die deutſche Preſſe würde die polniſche Fraktion 
ebenſo angreifen, wenn dieſelbe ſich gegen die Militärvorlage 
erklärt hätte. — Lahmer konnte ſich der „Dziennik“ nicht gut 
herausreden. 


d 
ſität für die Provinzen Poſen und reußen, mie 
neuerdings beim Beſuch der biefigen Hiſtoriſchen Geſellſchaft in 
Peg angeregt worden iſt, bemerkt der „Dziennik on 
eit dem 


richtung Era Univerfität in Poſen bemüht, zuletzt noch der ver⸗ 
ſtorbene Abg. Kantak, alle Bemühungen der polniſchen Abgeord⸗ 
neten ſeien jedoch am Widerſtande des Unterrichtsminiſters ge⸗ 


— den Händen des Schutzmanns zu entwiſchen und trotz eifriger 
S 


unmittelbar bevorſtehenden Ferien doch nicht entgehen. 
a 


a 
el w auf dem Neuen Markte das rechte Vorderrad. Der Ver⸗ 


tikel 1 der Militärvorlage in namentlicher 
Abſtimmung mit 198 gegen 187 Stimmen bei 385 
Abſtimmenden an. 


Ztg.“] (Reichstag.) Die Interpellation des Abg. Oſann 
(nat.⸗lib.) betreffend die Aufhebung der Manöver in den noth- 
leidenden Gegenden beantwortete der Kriegs miniſter v. Kalten⸗ 
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olniſches. 

0 155 13. Juli. f 

d. In Folge der Politik der polniſchen 
Abgeordneten herrſcht, wie der „Orendownik“ bemerkt, 
unter den Polen gegenwärtig große Verwirrung. Nicht die 
Militärvorlage allein habe dazu beigetragen, ſondern die vielen 
Jahre, während deren die polniſchen Abgeordneten eine gedan⸗ 
Gegenwärtig ernte man die 


born⸗Stachau vom Standpunkt der preußiſchen Militär⸗ 
verwaltung aus. Von den Generalkommandos ſeien im Ein⸗ 
vernehmen mit den Civilbehörden Berichte erſtattet, welche alle 
darauf hinausliefen, daß die Zeit zu den von den Interpellanten 
befürworteten Maßregeln noch nicht gekommen ſei. (Große 
Senſation auf allen Seiten des Hauſes.) Der Kriegsminiſter 
zählte ſodann die ſonſtigen Maßnahmen der Militärverwaltung 
auf, wie z. B. die Heranziehung von Streuſurrogaten und eine 
größere Magazinverpflegung. Stürmiſche Heiterkeit rief die 
Erklärung des Miniſters hervor, daß in den waſſerarmen Ge⸗ 
genden Waſſerwagen für die Truppen mitgeführt werden ſollten. 
Auf Antrag des Abg. Bachem (Centr.), den nur die 
Konſervativen nicht unterſtützten, trat man in eine Beſprechung 
der Interpellation ein, an der ſich eine große Zahl von Ab⸗ 
geordneten, namentlich aus dem Süden, betheiligte. Der 
bayeriſche und württembergiſche Kriegsminiſter verhielten ſich 
etwas entgegenkommender. Die Interpellation Bebel 
über die Aeußerungen des Straßburger Polizeipräſidenten wurde 
auf Wunſch des Staatsſekretärs d. Bötticher auf Freitag 
verſchoben. Die zweite Berathung der Militärvorlage begann mit 
der Verleſung der Erklärung des Centrums durch den Abg. 
Grafen Hompeſch, in der gegenüber der Aeußerung des 
Reichskanzlers der demokratiſche Charakter des Centrums be⸗ 
ſtimmt in Abrede geſtellt wird. Der Reichskanzler 
nahm davon mit Befriedigung Kenntniß, erklärte aber die weitere 
faktiſche Entwicklung abwarten zu wollen. Sodann nahm Abg. 
Dr. Lieber (Centr.) das Wort, um gegen den Reichskanzler 
zu . ag 1 en Ya demokratiſchen Charakter 
d. In 8 i ſeiner Partei in Abrede zu ſtellen. Grundſatz des Centrums 
a u Be se ee e eee ſei auch die Königs treue. Der Reichskanzler drückte in ironi⸗ 
Preſſe ſicher gegen dieſe Schulen nicht auftreten würde, wenn in ſcher Weiſe feine Freude über die letzte Erklärung des Vor⸗ 
denſelben polnſſcher Unterricht erthellt würde, der Miniſter hate redners aus. Abg. Berch (frſ.) ſprach gegen, Abg. Graf 
ne per nalen age ur A A Be Moltke (Reichsp.) für die Vorlage. Abgeordneter Z i m⸗ 
meinen, — inbeſondere * bieſigen Fortbüldungsſchulen, nicht mermann (Antiſem) gab Namens der deutſchen Reformpartei 
einverſtanden erklärt habe, während der hiefige Magiſtrat und die die Erklärung ab, daß dieſe nach den Erklärungen des Reichs⸗ 
Stadtverordnetenverſammlung die Einführung des polniſchen Sprach⸗ kanzlers für die Vorlage ſtimmen würde. In namentlicher 
1 wurde ſodann der grundlegende Artikel 1 der 

t 


unterrichts gewünſcht hätten. 5 
d. In betreff der Schulverhältniſſe in Inowrazlaw weiſt Vorlage mit 198 gegen 187 Stimmen angenommen. Dafür 
ſtimmte die geſammte Rechte, die Polen (von welchen indeſſen 


der „Dziennik Pozn.“ darauf hin, daß die dortige Simultanſchule 

von 1660 katholiſchen, 800 ug 150 tiraelitiichen Schul⸗ 2 Rechte, 

kindern beſucht werde, wogegen die Anzahl der katholiſchen Lehrer einer fehlte), die antiſemitiſche Reformpartei, die National⸗ 

2 be roben. ( le der dein Ae dee! Serdtlen den den liberalen und die Freiſinnige Vereinigung, dagegen das 

n. ei ein e a . 5 R 

würden mehr kathollſche Lehrer dort angeſtellt werden, wenn ſie Centrum mit Ausnahme der Abgeordneten Prinz Arenberg 

nur vorhanden wären: die polntiche Preſſe ſelbſt hat über dieſen und Lender, die Freiſinnige Volkspartei, die ſüddeutſche 
Volkspartei und die Sozialdemokraten. Zu Artikel 2 
lag der bekannte Antrag Carolath vor, den der Reichskanzler 
v. Caprivi für unnöthig erklärte. Sämmtliche Redner 


N an katholiſchen Lehrern in unſerer Provinz öfter 
t. 
u 25 In dem Nane Mr 1 — r 1 
ei dort mitgetheilt wird, ebenſo wenig, wie in den m⸗ 

— — zu Siffo und 3 in den beiden oberen Klaſſen ſprachen außer dem Antragſteller und den Abgg. Dr. Barth 
polniſcher Sprachunterricht ertheilt; in der kombinirten Tertia und und v. B ennigſen gegen den Antrag, be onders der Abg. 
Quarta giebt dieſen Unterricht ein deutſcher Lehrer. Es ſchelnt Richter. Auch die Abgg. Barth und v. Bennigſen erklärten das 

Schickſal des Antrags als nicht entſcheidend für ihre Ab⸗ 

ſtimmung über die Vorlage. Die namentliche Abſtimmung 
über den Antrag wurde dann auf Freitag vertagt. Dagegen 


danach, daß in den meiſten Gymnaſien unſerer Provinz in den 

höheren Klaſſen kein polniſcher Sprachunterricht mehr ſtattfindet. 
fand in einer zweiten kurzen Sitzung noch die erſte Leſung 
des Nachtragsetats ſtatt, der an die Budgetkommiſſion über⸗ 


Lokales. 
wieſen wurde. 


Voſen, 13. Juli. 

Leipzig, 13. Juli. In der heute vor dem Reichsgerichte 
verhandelten Reviſion gegen den Kaufmann Karl Paaſch, der 
am 17. Mai vom Landgericht I in Berlin wegen Beleidigung 
des Juſtizminiſters von Schelling und mehrerer Mitglieder 
des auswärtigen Amtes zu 1 Jahr 3 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden war, beſchloß das Reichsgericht die Verhand⸗ 
lung auszuſetzen, bis das Ergebniß der Unterſuchung des 
Geiſteszuſtandes des Angeklagten, welcher ſich augenblicklich in 
der Charitee befindet, erfolgt ſei. Paaſch erſchien ſpäier ſelbſt 
im Sitzungsſaale und erklärte, daß er von der Charitee zum 
heutigen Termin beurlaubt ſei. Ein Atteſt darüber, ob er 
auch aus der Unterſuchungshaft, in der er ſich befindet, be⸗ 
urlaubt ſei, konnte er nicht beibringen. 

ndon, 13. Juli. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Auckland von heute berichtet, daß nach einer vom 7. d. 
M. datirten Meldung aus Samoa an dieſem Tage der Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten zwiſchen den Anhängern Malietoas 
und Mataafas erwartet wurde. Das feindliche Lager ſei in 


d. Der „Dziennik Pozu.“ erklärt, daß er auf 


„Zu der Angelegenheit der Errichtung einer Univer⸗ 
oſen Weſtpreuß 
ozn.“: S 
ahre 1850 hätten ſich polniſche 8 die Er⸗ 


ſcheltert. 


p. Von der ampfer „Kaiſer 
Wilhelm II.“ mit Kühnen im Schlepptau von Stettin hier 5 


* Ein Verein ehemaliger Bürgerſchüler ſoll in nächſter 
Zeit hier gegründet werden. Zu dieſem Zwecke iſt auf © 
den 16. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr in die Kolonnade des Victoria- 
an am Königsplatz eine Verſammlung berufen worden. Näheres 
ſ. Inſerat. 

h indliche Schen vor der Schule. Heute Mor- 
2 ie ein en h u der Stiierel, Re ne Mi 1. 1 — 
it d ern ge en war, von de 
Klaſſe leb e Der Junge wußte indeſſen noch im Haus⸗ 


Ausländern waren die Streitkräfte Malietoas drei Mal ſo 
groß als diejenigen Mataafas, doch ſollen die Leute des 
Letzteren ebenfalls gut bewaffnet ſein. Die deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe „Buſſard“ und „Sperber“ lagen vor Apia. 


Neueſte Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 13. Juli, Abends. 

Zur Abwehr der Choleragefahr hat de⸗ 
Reichskanzler an die Bundesregierungen ein Rundr 
ſchreiben erlaſſen, in welchem einige von den vorjährigen 
abweichende Beſtimmungen enthalten ſind. Die Aenderungen 
entſprechen den Verſtändigungen, welche auf der internationalen 


fol das freie Feld zu gewinnen. Da morgen indeſſen noch 
en len a iſt, jo dürfte der Burſche feinem Schicha trotz der 


p. Fuhrunfall. An einem ſtädtiſchen Müllabfuhrwagen brach 
ehr wurde indeſſen nicht weiter geſtört. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


*) Berlin, 13. 1 Konferenz in Dresden getroffen ſind. An Stelle der telegra⸗ 
rr er Ye gr. de ip Ar er phischen Benachrichtigung des Ministeriums des Innern bei 


Reichsgeſundheitsamt jedes Mal ſogleich in Kenntniß geſetzt 
werden. Beſondere Aufmerkſamkeit fol der Binnenſchifffahrt 
gewidmet werden. Die übrigen Beſtimmungen betreffen polizei⸗ 
liche Befugniſſe. 

Die wirthſchaftliche Vereinigung hat heute 
im Reichstagsgebäude eine Sitzung abgehalten und das 
Statut genehmigt, nach welchem ſie ſich die Förderung der pro⸗ 
duktiven Gewerbe, der Landwirthſchaft, des Handwerks und 
der Induſtrie angelegen fein laſſen will. Der Vorſtand ſoll 
jedes Mal für die Dauer der Seſſion gewählt werden und 
aus ſieben Mitgliedern beſtehen. 


Berlin, 13. Juli. [Tel. Spezialber. der „Poſ. 


* Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


der Nähe von Apia aufgeſchlagen und ebenſo weit davon ent⸗ 
fernt dürfte das Schlachtfeld ſein. Nach Erkundigungen von 


jedem choleraverdächtigen Todesfall ſoll in Zukunft das 
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Geſtern Abend entſchltef ſanft nach ſchwerem Leiden 
unſer geliebter Vater Bruder, Onkel, Großvater und Schwager 


der Rentier Gabriel Koenigsberger. 
Dies zeigen allen Verwandten und Bekannten, um 
ſtille Theilnahme bittend, tiefbetrübt an 92 
0 Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Freitag, den 14. Juli, Nachm. 5 Uhr vom 
Trauerhauſe Kanonenplatz 11. 


Todesanzeige. 


Heute Vormittag 9 Uhr 
verſchied unſere vielgeliebte 
Mutter, Schwiegermutter, 
Schweſter und Großmutter 


Taube Baum, 2 
fe 
im Alter von 86 Jahren, was AVAVAVAVAVAVAVA 
ent —— erwandten . 
und Bekannten anzeigen 
Buk, den 13. Juli 1893. Odor 8 
Die trauernden A 
Hinterbliebenen. l 5 TEMP 
Die Beerdigung findet am bereitet 
14. d. M., Nachmittags a 
3 Uhr ſtatt. 9287 8 
. konſervirt das 
Auswärtige Zahufleiſch, 
Familien⸗Nachrichten. Antike 
Verlobt: Frl. Erna Liedtke dem Munde 
mit Dr. Louis Sell in Königs⸗ jeden 


üblen ‚Geruch. 


. 
in Köln mit Augenarzt Dr. Hans 


7 
Anna Schüler in Elberfeld mit 
Opernſänger Franz Lindner in 
Straßburg. Frl. Emmy Schmidt⸗ 
born in Saarbrücken mit Lieut. 


Uebertrifft 
in Wirkung 


der Reſ. Walther Fremery in 

Eupen. Frl. Johanna Weicher die renommirtesten 

n Herm. Nagler pra ara te 

autzen. 

rn ere Ps 

Lor m rl. argaretha h 

Kebenzurg in Wandsbeck In- und Auslandes. 
Geboren: Ein Sohn: 


Dr. med. Kremer in Köln⸗Nippes. 


Ehemalige Bürgerſchüler⸗ 
wollen ſich zwecks Bildung eines Vereins 


am Sonntag, den 16. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 


in der Colonnade des Vietoria⸗Gartens, Königsplatz, einfinden. 


Mehrere ehemalige Bürgerſchüler. 


fie aller Jabnpalen. 


wirksamstes Mittel 
zur Vernichtung der 


Zahnpilzkeime, 


welche die Urſache 
hohler Zähne ſind. 


ersten Autoritäten 
der Chemie und Medizin. 


Odor's Zahn- Creme (Marke Lohengrin) à 60 Pig per Glasdose erhältlich in Posen bei 
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Ich bin zurückgekehrt. 
Sanitätsrath Dr. Pauly. 
Vor dem Berliner Thor. 


Gaſtſpiel der allbeliebten Liliputaner. 
Täglich Vorſtellungen 4, 6, S u. 9 Uhr, 
Ganz neues abwechſelndes Programm 


Vielſeitigen Wünſchen nachkommend prolongirt bis 
Sonntag, den 16. Juli. 9170 


Neue Matjes Heringe 


(4 
feinften Junifiſch, in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln empfiehlt 
B. Scherek, irısse bers rasen ll 2 

e Lohengrin. F ··- FT );. — 
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1 aushaltungsfchulen 
| ar Müden dus de Bor, | 
unschädlich Vortrag 


ehalten 


auf der Generalverſammlung des Neumärkiſch⸗ 
Poſener Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung zu Küſtrin am 2. Juni 1889 


von 
A. Ernſt, 
Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneldemühl. 
(Zweite Auflage.) 
Preis 75 Pfennige. 


Verlagshandlung W. Decker & Co, 


(A. Röstel.) 


1 
im Gebrauch, 
lieblich 


im HGeſchmack. 


Unentbehrlich 


zum Gebrauche 
in der Familie, 


für Erwachsene 
ſowohl wie für 


Kinder. 


Benpel 


b fund t lin. ir. er. A 
. 0 > 1 15 % Dr. © Hoff⸗ Czepzinski & Sniegocki, Drog.-Handlung, Paul Wolff, Drog, sowie in den Alter der iſt Ariider Gemeinde, 
mann in Hannover. Dr. med. 0 sämmtlichen Apotheken. N ish 4 Freitag, 7¼ Uhr Abends, 
Kalm in Ronnenberg. Dr. Rud. Alleinige Fabrikanten: DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 8252 d ann ker wein, e re 11 
Saaten i Keane end e Bette ue wen wle 
Kayſer in Köln. Hauptmann at, ram n Berlin, Verein der wohlthäti 
Schredder in Oppeln. Oberlehrer onfections Re | 8 mit! der ne ae 7 
Umpfenbach in Bunzlau. Ludwig für Damen, apart hübſche Dee Fader Freitag Abend und Sonn⸗ 
Nietſch in Berlin. r abend Vormittag 

Geſtorben: Dr Ed. Finger⸗ Genxes, werden wegen Kindern, die an ach den Analyſen und Gut- Probevortrag 

fing in Barſinghauſsen. Vürger⸗ 3 Räumung faſt engliſcher achten des Städt. chem. des Kantors Berggruen aus Exin. 
melſter Trinks in Markersbach. sur ber ee Wege Krant 1 eit ö ee ns Ober⸗Primaner 

t ) 2 h gart und des Profeſſor 2 
Königl. Kapellmeiſter C. A. G. 8. H. Korach. 1 on Primaner 


Niccius in Dresden. Rentier 
4 Erichſen in Berlin. Fr. 
r. Albertine Weber, geb. Relchen⸗ 


berg in Camen. Fr. Ingenieur Tie, , Ma, 
Bertha Loos, geb. ichler in Für die Reiſe 
Mödling. Fr. Bürgermeiſter offerirt kräftige gut 


gepflegte 
garanirt reine 9263 


Ober⸗Ungarweine, 
f. dae u. Burgunder 
eine, 


Sherry, Madeira u. Yorl- 
Weine 


Ottilie Warnatſch, geb. Birnbach 
in Glatz. Fr. Emilie Oertel, 
geb. Stach in Berlin. Fr. Con⸗ 
rektor Albertine Thieme, geb. 
Franz in Luckau. 


III 
Elablisement Schilling. „Weine, 
Jeden Ian, im Sommer Italieniſche Weine, 
Früh 7 Concert. zu billigſten Engrospreiſen 


Anfang 6 Uhr. Entree 10 Pf. Weingroßhandlung 


Man 
Ritterſtraße 39. 


Für Uebertragungen von Do⸗ 


Hotel zur Post, 
Ostrowo. ic len nat 


rationszimmer — Garten dem Ruſſiſchen und Polniſchen 
aneh — 20 elegant pfeölt iich und ingelebet cm» 
eingerichtete Fremdenzimmer. 
Gute che 725 Mittagstiſch Agnes Palme, 
von 0,60 M. an — Speiſen Sprachletzrerin und gerichtlich 
à la carte zu jeder Tageszeit. Siledrich nahe 1 11. 
Gut aſſortirtes Weinlager und Sprechſtunden von 8-10 Vor⸗ 
diverſe Biere zu äußerſt ſoliden mittags und von 1—2 Mittags. | Man 


9247 Preiſen. Mein Friſeur⸗Geſchäft 


Aufmerkſame Bedienung. 
mit ſeparaten Abtheilungen für 


Große Ausſpaunung. Beer uc Serke. ee 
Indem ich mein Hotel einem „ ſich etzt 
Friedrichſtr. 29 


hieſigen als auch auswärtigen 
gegenüber der Provinzlal⸗Aktien⸗ 


Publikum aufs Beſte empfehle 
zeichne Hochachtungsvoll 5 BE 
Frifirrfikel u. Haararbeilen 
in großer Auswahl zu ſoliden 


ergebenſt 
Iudz 


Kicard Lit, P. Chludzinski. 


— 
I 
D 


Wirkt 
ungemein 
ſtärkend. 


alle 
ſch wa 
Kinde 


Cölniſche i e. 1 
ö 
Grundkapital 30 Millionen Mark. 


9180 [als Generalagent unſerer Geſellſchaft beſtellt worden iſt. 
Berlin, den 12. Juli 1893. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, halte ich mich 
zum Abſchluß von Lebens⸗, v 
rungen wie zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft beſtens 
empfohlen. 


iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
— . gut als Madeira 


5% Stund. (nern Mathematik.) 
Gefl. Off. sub BB. Gi. 4 poſtl. 


Oberprimaner 


wünſcht währ. d. Fer. Stund. 
erth. Gfl. Off. sub H. 6. 12 poftl 2 


1 Primaner fucht L d. Serien | 


Mit Ihrem Mehl habe ich in letzter Zeit viele 
Verſuche angeſtellt und es verwandt: 1) als 
Sulab zu Milch für Säuglinge; 2) als alletniges 

aterial zur SHerftellung von Suppen für 
größere Kinder. it den Erfolgen bin ich ſo 
gut zufrieden, daß ich die Zugabe von Gries⸗ 
waſſerſuppe zur Säuglingsmilch jetzt ganz durch 
Ihre Hafermehlſuppe erſetze und bei Darm⸗ 
katarrhen größerer Kinder von Getreidemehl⸗ 
ſuppe nur noch Ihre Hafermehlſuppe verwende. 

Hochachtungsvoll Ihr ergebenſter 
get: Uffelmann, 
Profeſſor und Direktor des Hygien. Inſtituts. 
Roſtock, 16. April 1892. 3883 


Rademanns Kindermehl 


iſt in allen Apotheken, Dro⸗ 
een und Kolonkalwaaren⸗ 


und Tokayer. 
Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

ch offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 


à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 


Priv⸗Unterx. z. erth. Off. F. E. pſtl. 


Kiste, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
— M. 10, find ſtets gepackt. 
Proſpekte gratis u. 
franko. 2244 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 


Preis nur 60 Pfennig. 
Soeben erschien; 


> 
rter Führer nach der 


andlungen zum Preſſe von un b Quedlinburg Tllustri 
ö „ Woelt- Ausstellung in Oni 
ebe es ME. 1.20 per Büchſe zu haben. v derb Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. gegen en 
n 
Ds 95 Goldene Medaille 10 2 
Intern. Hygiene⸗ verfasster, darum 
Ausſtellung zuverlässigster Führer. 


Anziehende Schilderung der Reise 
nach Amerika und der Weltaus- 
stellung in Chicago. Auch für alle, 
denen es nicht vergönnt ist, die 
zu unternehmen, von 


Interesse. 
Vorräthig In allen Buchhandlungen. 


Verlagsanstalt und Druckerei A.-G. 
(vorm m. J. F. Richter) in Hamburg. 


ondon 1893, 
Au ertro 


beſtes ärztlich em⸗ 
Mpfohlenes Linde⸗ 
Jrungsmittel bei 
Keuchhuſten, 
Hei . 
atarrh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 


Concordia, 


In a.! 


Kapital⸗Anlage 


termit bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß das] | 
at der Herren G. Fritsch & Comp. in Poſen als . Sg von 50 Mille Mark wird geſucht. 
Hauptagenten der Concordia erloſchen und zum Nachfolger derſelben 1350 und 100 Offerten unter D. E. 100 d. 2. 
Herr 9286 LN e m 9. erbeten. 
Nathan Weiss in Poſen, B 24 r Weg, Ja be g . L. 100 
a 0 ilhelmsplatz 3,| , N . 
atnan eISS in Poſen, ergſtr. a f 51124 Leider iſt es bisher nicht zu einer 


oſen. 
Loſe verkaufter Saft Ei nicht von | pon mir ſehnlichſt gewünſchten Un⸗ 
mir und übernehme ich für deffen | terredung gekommen. Brief kann 
Reinheit und Güte keine Garantie. | ich weder ſchreiben noch abholen, 
J. H. Merkel, Leipzig. ich fürchte Irrthum. Nun ver⸗ 


Feinſte Aprikoſen reiſe ich, lebe wohl, e 


Die Subdirektion. 


Gruß. 


verſ. fco. unter Nachnahme von] Brillanten, altes Gold und 
6 Mark y. Poſtkiſtchen 8812] Silber kauft u. zahlt d. en 


2 22 t MW. 9 
Nathan Weiss, B ergſtr. Za, W. Dürselen, 8890 obere rledrichftr 4. 
Generalagent. St. Goarshauſen a. Rh. 


Ausſteuer⸗ und Rentenverſiche⸗ 


- — — rer 
. 


Freitag, 


Nr. 485. 
Lokales. 


etzung aus dem Hauptblatt.) 
u er Ge Lehrerverein bielt am Mittwoch Nach⸗ 
ge l e A e ch 
en on m 
die außer von der ede Her Driesne an "die 


nitzek das W. 
Volksſchulein richtungen. 
8 führte 
Beiden, und der ar: beſucht hat, unter Anderem, Bolgended 
: wan mit Deutſchland, 
—.— Dem oltsiculimefen in Frankreich das größte Auen 
zugewendet. Wäh ſtaatlichen Volksſchulen 
nur von ie d 2 Mill. F 
deren unterrichtliche Verſorgung mehr als ** he: Fr. er 5 g 
Fr. aufgewendet, 
und jeit 1870 bis beute iſt das Voltsichulbudee überhaupt um 
das Zehnfache geſttegen. Und dieſem äußeren Wachsthum entſpreche 
die innere Einrichtung. Die franzöſiſche Volksſchule jet heute 
nicht mehr die vom Auslande verſpottete Anftalt, ſondern eine 
wohl organiſtrte und zum Theil gut geleitete Bildungsſtätte des 
Volkes. Dur Jahre 1881 erlaſſenen drei tunblegenben 
Bolksſchulgeſetze wurde der Lernzwang für jedes Kind gelebt 
ſeſtgelegt, das Privatſchulweſen geregelt und die Unentgeltlichkelt 
des Unterrichts eingeführt. Noch wichtiger ſeien zwei 1886, 125 
ſchlenene Gelee, von denen das erſte beſtimme, daß nf — 
priefter in der Voltsſchule unterrichten dürfe. — Die und a 
Boltsiauleinrihtungen umfaßten die Mutterſchule, die an Aicha 
die höhere Volksſchule und die Lebensſchule. Die Mu ne 
für das 4. bis 6. bezw. 7. Lebensjahr beſtimmt, FE Alter 0 
Zweck, eine Bewahr⸗ und Verſorgungsanſtalt für in e Schr 1 
ſein, daneben aber auch die erſten Elemente im Le Be drhten 
und Rechnen zu vermitteln. Die Kinder verbrin ren en 
Theil des Tages in der Anſtalt, mit Turnen Er # byftſchen Ent 
und paſſenden Handarbeiten. Die Förderung 2 Anſtalts 9885 
wickelung jet die Hauptſache. Die außgezeichneten, ſte el 9 ſchtet 
ſeien, wie alle Schulhäuſer in Frankreich, auf 60 e ec 755 
namentlich auch mit reichlichem Spielzeug verſehen. Jede Anſtalt 
babe einen Arzt und eine Kücheneinrichtung. da viele Kinder in 
der Anſtalt auch verpflegt würden. Parts beſitze 135 ſolcher Mutter⸗ 
ſchulen mit 450 Klaſſen und 28 000 Kinder, deren ſchulmäßige Er⸗ 
ziehung jährlich 3 Millionen Francs koſte. Die Mutterſchule ſei 
vielleicht unſeren Kindergärten vorzuziehen, ſie könne fortbildend 
und nutzbringend wirken, aber auch zur Frühreife erziehen, worin 
ihr Febler liege. — Durch den Uebergang der Kinderklaſſe gelange 
das Kind mit dem 6. bezw. 7. Lebensjahre in die eigentliche Volks⸗ 
ſchule durch deren Beſuch der geſetzlichen Schulpflicht genügt werde. 
Der Beſuch der Volksſchule dauert bis zum 13. Lebensjahre, kann 
aber auch ſchon mit dem 11. bezw. 12. Lebensjahre abſchließen. Im 
Ganzen hat das Kind 3 Stufen und 6 Klaſſen zu abſolviren. Der 
Lehrplan umfaßt Moral und Bürgerlehre, Geographie, Geſchichte, 
Rechnen, Zeichnen, Modelliren, Muſik, Handarbeiten und militä⸗ 
riſche Uebungen. Ein hervorragendes Gewicht legt der Lehrplan 
auf die phyſiſche Erziehung und berüdfichtigt darum Turnen und 
Handarbeit viel mehr als unſere Schulen. Die Bürgerlehre beginnt 
mit den Begriffen Familie, Gemeinde, Geſellſchaft und lehrt des 
weiteren die Rechte und Pflichten des Burgers zum Staate, Ge⸗ 
ſetzeskunde ꝛc. Der Rellgionsunterricht iſt ſei 
entfernt und an feine Stelle der Unterricht in der Moral getreten, 
der alle ſittlichen Kräfte der Kinder gleichmäßig wecken und ſtärken 
will. Grade der Unterricht in der Moral legt den Lehrern eine 
Verantwortung auf, und welche Folgen dieſe Richtung zeitigen wird, 
bleibt abzuwarten. Abweichend von unſerer Schulerziehung tit in 
Frankreich die Anwendung körperlicher Strafen unterſagt, als letz⸗ 
tes Strafmittel ſteht aber die Ausweiſung des Schülers zu Gebote. 
Die Schüler werden mit „Sie“ angeredet und die Lernmittel an 
unbemittelte unentgeltlich verabfolgt. Die franzöſiſche Volksſchule 
iſt nicht wie bei uns nach einer beſtimmten Schablone eingerichtet, 
ſondern nimmt Rückſicht auf die örtlichen, z. B. induſtriellen Be⸗ 
dürfniſſe, was einen Vorzug gegen uns bedeutet. Redner geht 
ſchließlich noch auf die Lebensſchule ein, die im Grunde genommen 
eine Fachſchule if. In der weiblichen Erziehung wird auf die 
praktiſchen Bedürfniſſe ausgiebige Rückſicht genommen. Die Knaben 
werden für das Handwerk vorbereitet. Eine höhere Fachſchule mit 
3 Kloſſen bildet für das Kunſthandwerk und die Kunſtinduſtrie vor. 
An dieſen Schulen, die einen ſehr guten Eindruck machten, unter⸗ 
richten neben päbonogüichen Lehrern auch Handwerksmeiſter. Die 
Lebensſchule für Mädchen wird von einer Direktrice geleitet, die 
Unterweiſung und Uebung in den feineren weiblichen Handarbeiten, 


86 die e e kürzlich 


t 1886 aus der Schule | ſch 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


ern nd Wirthſchaſten geſchlebt in großen Sälen, 
ber, ie dene af e e ne Sur, ee 
ag m em 4 

a dem Gebete der Schulen in einem Wettſtreit 8 ſel 
und in der kurzen Zeit viel geletitet habe. Dieſer Eifer verpflichte 
Deutſchlands Lehrer zu regſtem i — or 1 5 — 
wurde von der zahlreichen Verſammlung mit lautem 1 57 Pi ge⸗ 
nommen und dem Redner der Dank durch Erheben von den Plätzen 

ü Anfrage aus der Verſammlung theilte der 
ausgedrückt. Auf eine 9 er 
Vortragende noch mit, daß in Frankreich die Einrichtung von 1 - 
vatichulen den SDOrbensgeielliaften überlaſſen ſei und daß dieſe 
Schulen von ½ aller Schulkinder beſucht würden. Die Disziplin 
fet in Folge Verbots der körperlichen Züchtigung in den Staats⸗ 
ſchulen ſchlecht. Mit einem Glückwunſche für die großen Ferien 
wurde hierauf die Verſammlung von dem Vorſitzenden geſchloſſen. 

* Die Vorbereitung der Frau für das Handelsgewerbe. 
Während die Frauenbewegung in den letzten Jahren hauptſächlich 
beftrebt war, die Zulaſſung der Frauen zum akademiſchen Stu⸗ 
dium, insbeſondere zum ärztlichen Beruf, zu erkämpfen, und, wie 
zeigten, mit Ausſicht auf 
wachſenden Erfolg, hat ſich ein großes Stück Frauenarbeit im 
Stillen ein weites Gebiet errung en. Die Eröffnung der akademi⸗ 
ſchen Berufszweige wird höchſtens nur wenigen Hunderten in ganz 
Deutſchland zu Gute kommen. Dagegen beſitzt Poſen allein ſchon 
mehrere Hundert Handlungsgehilfinnen, während in Berlin jetzt 
gegen zehntauſend beſchäftigt werden. Trotzdem ſomit auf kauf⸗ 
männiſchem Gebiete die Frau offenbar ihre Befählgung bereits zur 
Genüge erwieſen hat, genießt fie noch nicht dasjenige Maß von 
materieller und ſozialer Anerkennung, auf welches ſie Anſpruch er⸗ 
heben kann, obgleich die weit überwiegende Zahl der Handlungs⸗ 
Gehilfinnen aus gebildeten und höchſt reſpettablen jungen Mädchen 
beſteht, die uns allein ſchon durch die Energie, mit welcher ſie ihr 
Brot ſelbſt erwerben, die höchſte Achtung abnöthigen ſollten. Die 
Erwerbung eines gehörigen Grades von Bildung, namentlich theo⸗ 
retiſcher Berufsbildung, ſcheint uns die Vorbedingung für Hebung 
des weiblichen Gebilfinnenſtandes zu ſein. Das Vorurthell, die 
Frau des Mittelſtandes beſitze keine beſondere Aufnahmefjhigkeit, 
tit durchaus unbegründet. Zahlreiche Leiter von Handelsſchulen 
für Mädchen haben anerkannt, daß die jungen Mädchen nicht nur 
ſehr gute Anlagen und Schulkenminſſſe für den kaufmänniſchen 
Beruf mitbringen, ſondern auch die ſchwierigeren Lehrgegenſtände 
ebenſo leicht wie die Knaben begreifen und in deren Studium 
ebenſo gründlich und ausdauernd ſind. Ein gleiches hatten wir 
am vorigen Sonnabend zu beobachten ne Brisanz an welchem 
Tage der Handelslehrer Herr Reiche eine Prüfung von jungen 
Mädchen, welche einen Handelskurſus abſolvirt hatten, veranſtaltete. 
Die Erfahrung lehrt, daß diejenigen, die eine gründliche theorettiche 
Ausbildung genoſſen haben, beſſer bezahlte Stellungen in Comp⸗ 
totren, Fabriken u. ſ. w. erhalten, als die weniger gut Ausgebil⸗ 
deten, und daß jene auch bei ihren Chefs und männlichen Kollegen 
eine höhere Achtung genießen als die letzteren. Dleſer Wink ſollte 
von allen Mädchen, die ſich dem kaufmänniſchen Berufe widmen 
wollen, wohl verſtanden werden. Der Werth der tbeoretiichen 
Ausbildung wird aber ſehr ſpät erkannt, und mit dem Opfer viele 
Abendſtunden nach der ſchweren Tagesarbeit muß das Verſäumte 
nachgeholt werden. Leider iſt hier in Poſen für junge Mädchen 
zu wenig Gelegenheit, ſich für den kaufmänniſchen Beruf vorzube⸗ 
reiten. Es wäre nur zu wünſchen, wenn die Leitung einer 
Mädchen⸗Fortbildungsanſtalt z. B. der Frauenſchutz für Handlungs⸗ 
Gehilfinnen beſondere Kurſe einrichten wollte. 

t Am heutigen Margarethentage, einem Parochtalfelertage 
der Margarethentirche auf der Schrodka, war die dritte Stadt⸗ 
ule am Brombergex Thore ſchulfrei. f 

p. Ein neuer Gaskandelaber iſt vor dem Grundſtück, 
Berlinerſtraße Nr. 12 aufgeſtellt worden. Derſelbe iſt ebenfalls 
wie der am Königsplatz errichtete Kandelaber mit einem Ausfluß 
der Quellwa 1 5 verſehen. 

ce tz, 15. Juli. [Bau der evangeliſchen Lukas⸗ 
kirche. Der Bau des Thurmes geht ſeiner Vollendung ent- 

egen. In Anbetracht der Knappheit der für die Ausführung des 

irchbaues verfügbaren Mittel waren die im Baukoſtenanſchlage 
urſprünglich vorhandenen Poſten für Glocken und Thurmuhr bei 
einer Reviſton ſeitens der oberſten kirchlichen Behörde wieder 
geſtrichen worden und die Beſchaffung dieſer Gegenſtände ſollte 
ſpäterer Zeit vorbehalten bleiben. Nun iſt man aber in der Ge⸗ 
meinde der Anſicht, daß, wenn auch auf eine Thurmuhr verzichtet 
werden könne, das Glockengeläut etwas Unentbebrliches jei. Aus 
dleſem Grunde haben ſich die Frauen und Mädchen in Jerſitz und 
St. Lazarus zuſammengethau, um aus eigenen Mitteln wenigſtens 
zwei Glocken zu beſchaffen. Neuerdings iſt die Beſchaffung auch 
einer dritten Glocke in Ausſicht genommen, nachdem ein Gemeinde⸗ 

Glied, Herr Baumeister Schenk blerſelbſt die Koſten derſelben im 
4 08 500 M. dem Kirchenvorſtande zur Verfügung ge⸗ 

te at. 
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14 Juli 1893. 
Aus der Provinz Poſen. 


+ Buk, 12. Jull. [Jabrmarkt.] Der am geſtrigen 
Tage hier abgehaltene Jahrmarkt war zwar vom ſchönſten Wetter 
begünſtiat, doch war derſelbe wegen der bereits begonnenen Ernte 
nur ſehr wenig beſucht. Der Geſchäftsgang war namentlich auf 
dem Krammarkte ſehr flau. Auf dem Viehmarkte entwickelte ſich 
ein regerer Verkehr, doch war auch hier die Kaufluſt angeſichts 
des zu erwartenden Futtermangels eine geringe. Für Pferde 
wurden ziemlich hohe Preiſe gezahlt, während mageres Vieh und 
Ferkel zu niederen Preiſen abgegeben wurden. 

Liſſa i. P., 12. Zul. [Beſuch des Staats⸗ 


8 uli. 
miniſters a. D. Grafen Zedliß⸗Träzſchle r. 
Der frühere Ober⸗ 


Männer⸗ Turnverein. Regen. 

Präſident der Provinz Poſen Graf Zedlig⸗ Trützſchler traf genern 
Morgen hier ein und nahm Wohnung beim Landrath v. Hellmann. 
Während des Vormittags unternahmen die Herren eine Fahrt nach 
dem Anſiedelungsgute Deutſch⸗Wilke, das einer eingehenden Be⸗ 
ſichtigung unterzogen wurde. Mit dem in der Richtung nach 
Breslau abgehenden Mittagszuge verließ denn Graf } edlitz⸗ 
Trützſchler in Begleitung des Landraths von Hellmann wieder 
unſere Stadt. — Auf dem am vorigen Sonntag in Frauſtadt abge⸗ 
haltenen Gauturnfeſt des Poſen⸗Schleſiſchen Turngaues war der 
biefige Männer⸗Turnverein einer der am ſtärkſten vertretenen 
Vereine. Durch Vermittelung deſſelben war den Mitgliedern zur 
Fahrt nach Frauſtadt vom Königl. Eiſenbahn⸗Betciebsamt eine 
Fahrpreis⸗Ermäßigung gewährt worden. An Wettturnen bethet⸗ 
ligten ſich in der ſchwereren Riege 2, in der leichteren 6 Turner. 
Den erſten Preis errang ein Mitglied unſeres Vereins mit 67 
Punkten, der den zweiten Sieger noch um ca. 10 Punkte, das iſt 
ein Sechſtel der Geſammtleiſtung, übertraf. In der leichteren 
Gruppe entfielen auf den Turnverein Liſſa noch drei weitere Prelſe. 
— Heute Morgen endlich iſt der ſo ſehr erſehnte Regen gefallen 
und zwar in recht reichlichem Maße. Auch am heutigen Nach⸗ 
mittag gab es einen ſtarken Regenguß, begleitet von heftigem Ge⸗ 
witter, der den Feldfrüchten, namentlich Kartoffeln und Rüben, 
ſehr von Nutzen ſein wird. Auch für die Wieſen verſpricht man 
ſich theilweiſe noch einigen Vortheil von demſelben. 

Ch. Ramwitſch, 11. Jull. chülerausflug. Re⸗ 
monten⸗Berthellung.] Die Schüler der eriten Klaſſe des 
hieſigen Lehrerſeminars unternahmen einen Ausflug nach der 
hohen Tatra. Die Reiſe wurde heute angetreten und wird 
vorausſichtlich 5-6 Tage dauern. Nach Beendigung des Aus⸗ 
fluges treten die einzelnen Theilnehmer gleich ihre Ferlenreiſen an. 
— In der vergangenen Woche wurden die zur Vertheilung an dle 
verſchiedenen Regimenter beſtimmten Remonten aus dem Remonte⸗ 
depot Wehrſe abgeholt. Einen großen Theil derſelben bekamen 
dieſes Mal in Süddeutſchland garnijonirende Regimenter. Am 
vergangenen Sonnabend ging allein ein Transport von 120 Pferden 
mittelſt Extrazuges nach Mühlhauſen und Bruchſal von hier ab. 
Die Pferde werden von Kommandos der einzelnen Regimenter aus 
dem Depot abgeholt. An Stelle der abgeholten kommen ſofort 
wieder die auf den diesjährigen Remontemärkten angekauften 
Remonten ins rau: der Aufenthalt derſelben in. dem Depot dauert 
durchſchnittlich 1 Jahr. 

F. Oſtrowo, 12. Juli. (Zur Sonntags ruhe. Ver⸗ 
urtheilung.] Die Geſchäftstreibenden hieſiger Stadt find 
anläßlich des am künftigen Sonntag hierſelbſt ſtattfindenden 
Provinzial ⸗Sängerfeſtes auf die Ausnahmebeitimmungen des 
Geſetzes über die Sonntagsruhe hengewieſen worden, gemäß 
welchen das Fellbieten von Blumen, Backwaaren, geringwerthigen 
Gegenſtänden, n und ähnlichen Gegenſtänden bet 
öffentlichen Feſten oder bei ſonſtigen außergewöhnlichen Gelegen⸗ 
heiten mit Ausſchluß der Zeit während des V 
Gottesdienſtes unbeſchränkt zuläſſig fit. — In der letzten Stcafs 
kammerſitzung in dieſer Woche iſt die Arbeſterfrau Marlanna 
Labuda von hier unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wegen Kappelei 
dem Antrage des Staatsanwalts gemäß zu einem Monat Gefängniß 
verurtheilt worden. 

* Schubin, 11. Juli. [Ueberfallen. Feuer.] Bor 
geſtern, nachts um 12 Uhr, wurde der Nachtwächter Stuchninski, 
nachdem er bei Gelegenheit eines Tanzvergnügens im Körnigſchen 
Lokale Feierabend geboten hatte, in der Nahe des evangeliſchen 
Kirchhofs von einigen Burſchen überfallen und derart zugerichtet, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Als Hauptattenthäter 
wurden der Schmiedegeſelle Draheim und ein Knecht des Wirths 
Johann Belz aus Grünhagen ermittelt und zur Wache gebracht. — 
Geſtern entſtand durch die Unvorſichtigkeit eines Mähers auf dem 
Roggenfelde des Gaſtwirths Pardua von hier Feuer, welches den 
Roggenbeſtand von ca. 1¼ Morgen vernichtete. Nur mit der 
größten Anſtrengung konnte der Weiterverbreltung des Feuers 
Einhalt gethan werden. 

1—! Neutomiſchel, 12. Juli. [(Bezirkslehrer⸗Kon⸗ 
ferenz. Stiftungsfeſt. Ernteferien.] Heute Nachmittag 


or⸗ und Nachmittags⸗ 


Der Günſtling. 


Von B. von der Lancken. 
111. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Kelling verneigte ſich faſt unmerklich, das leicht triumphi⸗ 
rende Lächeln, das ſein jugendliches Geſicht überflog, 
dem Miniſter nicht. Er wandte ihm kurz den Rücken. Der 
Günſtling des Großherzogs aber hob mit einer beinahe über⸗ 
müthigen Bewegung den Kopf, ſein Blick ſuchte und fand 
ſeinen Herrn — ein Wink deſſelben rief ihn an deſſen Seite. 

Ich fürchte, Boris, Du biſt wieder ſehr unvorſichtig ge⸗ 
weſen, bemerkte der Fürſt halblaut. Steier ſah Nichts weniger 
als wohlwollend aus, als er ſein Geſpräch mit Dir abbrach. 
Was haft Du geſagt? f 

Nichts, königliche 2 und das gerade war mein Ver⸗ 
brechen, lachte Herr v. Kelling. 

Während der Thee gereicht wurde, gelang es dem Ober⸗ 
ſtallmeiſter, einen Stuhl in Edels Nähe zu erobern. Es zog 
ihn magnetiſch zu ihr hin, ob er ſich auch dagegen ſträubte; 
ſie war des Grafen Nichte, dieſer Umſtand war es, der ihn 
mit einem gewiſſen Verdacht gegen ſie erfüllte. 

Wie gefällt Ihnen das Leben in der Reſidenz, Gräfin? 
fragte er, mit dem goldenen Löffel den Thee in der feinen 
Sevres-Tafje umrührend und dabei mit feinen ſtrahlenden 
blauen Augen in Edels Geſicht ſchauend. f 

Gut — aber offen gejagt, ſehne ich mich doch oft nach 
der Steierburg zurück. 8 
Wahrhaftig? rief er in ehrlichem Erſtaunen; nicht 
ich! 


Weshalb nicht möglich) 

55 es muß doch ſchrecklich einſam und ſtill da ſein. 

Sie lieben die Einſamkeit nicht? lächelte ſie und ſah ihn 
ſchelmiſch an. 


Nein, Gräfin — aber ich gebe zu, daß ſie unter Um⸗ 


entging ſtänden auch ihre ſehr großen Reize haben mag. 


Wäre Edel weniger unbefangen geweſen, ſo würde 
der Blick des Ober⸗Stallmeiſters ihr zu denken gegeben 
aben. 

e Kennen Sie die Burg? 

Ich war einmal — nur für ein paar Stunden dort. 

Sie werden den Großherzog vielleicht begleiten, wenn er 
zu uns kommt. 

Ja, wenn er kommt. 

Boris Kelling betonte das „wenn“ etwas hart und ſah 
finſter zu Boden. 
Weshalb blicken Sie plötzlich ſo ernſt? fragte Edel. 

Verzeihen Sie, Komteſſe; aber mir fahren da allerlei Ge⸗ 
danken durch den Kopf. 

Sie glauben noch nicht recht an den Beſuch des 
Ai kn bei uns, und ich freute mich ſchon jo ſehr 
arauf. 

Weshalb ſoll ich nicht daran glauben? Wenn königliche 
Hoheit verſprochen haben — — — — Er ſah ſie ſcharf an, 
ihre Worte hatten faſt kindlich harmlos geklungen; aber er 
ſelbſt war zu ſehr Hofmann, um ſich vertrauensvoll denſelber 
hinzugeben. { 

Beriproden? Nein, mein Oheim aber hält den Beſuch für 
eine leicht erfüllbare Möglichkeit. 


Und Seine Exzellenz wird dieſe Erfüllung nicht minder 
wünſchen, als Sie ſelbſt es thun, wenn auch vielleicht aus an⸗ 
deren Gründen, erwiderte Boris nicht ohne einen leichten An. 
flug von Bitterkeit. 

10 Das weiß ich nicht, antwortete Edel der Wahrheit ge⸗ 
mäß. 

Es wurde muſicirt, und da die eon ſtreng dar⸗ 
auf hielt, daß während dieſer Zeit die Unterha tung aufhörte, 
ſo legte der Oberſtallmeifler mit ermahnender Bewegung den 
Zeigefinger an die Lippen. 


Die kleinen Theeabende bei der Großherzogin waren da⸗ 
durch bemerkenswerth, daß außer der Hofgefellichaft auch meiſt 
der eine oder der andere bedeutende Sänger der Hofoper, 
ein 1 Gelehrter oder Schriftſteller hinzugezogen 
wurde. 

Die Unterhaltung bewegte ſich ſomit auf den verſchieden⸗ 
ſten Gebieten der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur, ſie erhielt 
dadurch eine friſche Anregung, ſtellte aber auch an die Theil⸗ 
nehmenden etwas höhere Anforderungen in Betreff geiſtiger 
Regſamkeit und war daher nicht Jedermanns Sache, am we⸗ 
nigſten die des Großherzogs. 


Alle Amüſements, die über Jagen, Reiten, Angeln und 
ein flottes Ballet hinausragten, langweilten ihn, allenfalls 
fand noch eine Operette, wenn die Melodien gefällig und der 
Text recht pikunt waren, Gnade vor ihm. Daß nun ſeine 
Gemahlin bei ihren ernſten Sinn ſich Allem dem gegenüber, 
was ihm Spaß machte, ablehnend verhielt, verbitterte ihn, und 
deshalb kam er auch faſt nie zu ihren Theeabenden. Er lang⸗ 


wurde im 4. Klaſſenzimmer der hieſigen evangel. Stadtſchule unter 
dem Vorſitze des Ortsſchulinſpektors Herrn Prediger Röder hier⸗ 
felbft die zweite diesjährige Bezirkslehrer⸗Konferenz abgehalten, an 


welcher 15 Lehrer des Konferenzbezirks theilnahmen. Hauptlehrer 
Schwäbe⸗Neutomiſchel behandelte mit den Kindern der erſten 
Klaſſe der hieſigen Stadtſchule die Verhältnißwörter und Lehrer 
offmann⸗Scherlanke ſprach über die nothwendige Ausſtattung 
eines Schulzimmers. — Am vergangenen Sonntag feierte der 
biefige Landwehrverein im Schützenhausgarten bierſelbſt ſein dies⸗ 
— Stiftungsfeſt. An der Feier nahmen auch Deputationen 
der Kriegervereine zu Friedenhorſt und Konkolewo Theil. Das Feſt, 
das Nachmittags 3 Uhr ſeinen Anfang nahm, ſchloß mit einem Ball 
im Schützenhausſaale, der erſt nach Mitternacht ſein Ende er⸗ 
reichte. — Da man mit der Roggenernte in biefiger Gegend ſchon 
allgemein begonnen hat, ſo treten die Ernteferien für die Land⸗ 
ſchulen der Umgegend und für die hieſige Stadtſchule nicht erſt am 
22. d. Mts., wie die Ferienordnung der königlichen Regierung zu 
1 vom 10. Dezember v. J. feſtſetzt, ſondern ſchon am 
x ein 


. Mts ein. 
© Krotoſchin, 12. Juli. [Lebensrettung. Schul⸗ 
ausflug] Der Oberſekundaner Rawitſch von hier, welcher geſtern 
Nachmittags in der Abtheilung für Nichtſchwimmer der bleſigen 
Militärſchwimmanſtalt allein badete, wagte ſich in das freie Waſſer 
und verſank plötzlich an einer tiefer gelegenen Stelle, ohne daß ſeine 
Hilferufe gehört wurden. Erſt nach ſeinem ſpäteren Wiederauftauchen 
wurde er von, inzwiſchen in den Baderaum eingetretenen, Perſonen 
bemerkt, welche ſich ſofort an die Rettung des Verunglückten machten. 
Nach mehrmaligem Tauchen gelang es dem Schwimmmeiſter 
Bieder, den bereits lebloſen jungen Mann aus dem Waſſer zu 
ziehen. Die ſofort angewandten Wiederbelebungsverſuche waren 
von Erfolg begleitet. — Die hieſige evangeliſche Schule veranſtaltete 
geſtern Nachmittags 2 Uhr einen Ausflug nach dem unweit der 
Stadt gelegenen Vergnügungsetabliſſement Vorpahlsluſt, wohin 
auch außer den Angehörigen der Kinder zahlreiche andere Familien 
aus hieſiger Stadt und 1 folgten, ſo daß ſich das Kinder⸗ 
feſt bald zu einem fröhlichen Volksfeſt geſtaltete. 

0. Rogaſen, 12. Jull. [Ertrunken.] Vorgeſtern iſt in 
Siernit bei Rogaſen ein 17jähriger junger Mann, der Sohn des 
Dominialvogtes, im dortigen Teiche ertrunken. Er ging mit mehreren 

reunden baden, war aber der einzige aus der Geſellſchaft, der des 

chwimmenszſunkundig war. Auf das Zureden ſeiner Freunde, 
die verſprachen, ihm das Schwimmen beizubringen und ihn zu 
halten, ließ er ſich verleiten, ins tiefe Waſſer zu gehen, verlor den 
Boden unter den 855 und ertrank vor den Augen feiner Kame⸗ 
raden. Dieſe machten ſofort Rettungsverſuche, konnten ihn aber 
erſt als Leiche ans Tageslicht befördern. 

5 Schmiegel, 10. Sul. [Beinahe ertrunken. 
Ladendiebſtahl. Verurtheilung wegen fahrläſ⸗ 
ftger Tödtung.] Obwohl des Schwimmens N gexieth 
vor einigen Tagen ein Handlungsgebilfe von bier in die Gefahr 
des Ertrinkens. Der junge Mann war beim Schwimmen auf 
dem Rücken ſo ſtark gegen einen Balken gefahren, daß er momen⸗ 
tan betäubt wurde und die Herrſchaft über ſeine Bewegungen ver⸗ 
lor. Der Vorfall war jedoch rechtzeitig bemerkt worden und durch 
hilfreiche Hände wurde der Verunglückte vor dem Tode des Er⸗ 
krinkens bewahrt. — Zwei Frauen vom Lande wurden neulich in 
dem Manufakturwaarengeſchäft von Moritz Muskat bierſelbſt 
bei einem äußerſt frechen Diebſtahl ertappt. Während die eine ein 
Stück Neſſelzeug verſchwinden ließ, batte die andere mit einer Ge⸗ 
wandtheit, die dem beiten Taſchenſpieler Ehre gemacht haben würde, 
ſechs verſchiedene Gegenſtände in ihrem Korbe geborgen. Die 
> are Yo beider wurden von Seiten der Polizei feſtgeſtellt und 

e werden ſich beide demnächſt wegen ihrer mangelhaften Auf⸗ 
faſſung der Begriffe „Mein“ und „Dein“ zu verantworten haben. 
— Wegen fahrläſſiger Tödtung und Hebammenpfuſcheret wurde vor 
einigen Tagen die Frau Gertrud Stanek aus Pluczin zu ſechs 
Wochen Gefängniß und 15 M. Geldbuße verurtheilt. Eine von 
der St. entbundene Frau war im Wochenbette verſtorben. 

Wongrowitz, 11. Sul. [Von der freiwilligen 
. Krieger⸗ Verein.] Aus Anlaß des am 

„Auguſt bevorſtehenden 25jährigen Stiftungsfeſtes der hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr, an welchem Tage auch der Verbandstag 
der freiwilligen Feuerwehren der Provinz Poſen bier abgehalten 
werden wird, haben Frauen und Jungfrauen der hieſigen Stadt 
der freiwilligen Feuerwehr eine neue prachtvolle Fahne geitiftet 
und zu dem Zweck 320 M. aufgebracht; dieſe Fahne wird ſeiner 
Zeit feierlichſt überreicht werden. — Der hieſige Krieger » Verein 
feierte vorgeſtern beim en Wetter und unter ſtarker Bethei⸗ 
ligung der geſammten Bevölkerung im nahen königl. Eichwalde ſein 
2ljäbriges Stiftungsfeſt. Auch mehrere Mitglieder des Rogaſener 
Kriegervereins wohnten der volksthümlichen Feier bei. 

Gneſen, 13 e euer] Wir hatten heute einen 
aufregenden Tag. Um 11 Uhr Vormittags ertönten die Feuer⸗ 
ſignale. Es brannte auf dem Holzplatze des Zimmermeiſters Preul, 
wo das Feuer im Maſchinenraume des Dampf⸗Sägewerks ausge⸗ 
kommen war. Die auf dem Platze aufgeſtapelten, durch die lange 
Dürre völlig ausgetrockneten Hölzer ließen das Schlimmſte be⸗ 
fürchten, um ſo mehr, als dicht an den Holzplatz die Gasanſtalt 
und ſpeziell das * grenzt, welches nur durch einen 
Schuppen von dem Maſchinenraume, wo das Feuer auskam, ge⸗ 


trennt iſt. Außerdem grenzt einerſeits an den Holzplatz ein 
zweites, dicht bewohntes Grundſtück des Herrn Preul und anderer⸗ 
ſelts ein Grundſtück des Rentiers Nadelmann, zu deſſen 
Stallgebäuden das Feuer durch lagernde Holzmaſſen geleitet wer⸗ 
den konnte. Die Gefahr war alſo eine große, und die Größe der⸗ 
ſelben lag hauptſächlich in der Nähe des Gaſometers, ſodaß eine 
Exploſton des Gates nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit 
lag. Zum Glück waren eben unſere Neunundvierziger vom Exer⸗ 
been zurückgekehrt. Die Kaſerne I. iſt vom Holzplatze nur durch 
ie Straße getrennt. Im Nu überkletterten die braven Mann» 
ſchaften den brennenden Bretterzaun, ſchafften ihre Löſchgeräthe 
auf den brennenden Platz und hielten in richtiger Erkenntniß der 
Sachlage vor allen Dingen das Feuer von dem in der Nähe des 
Gaſometers liegenden Schuppen fern, was ſchließlich auch gelang. 
Die Hunderte von ſtarken Händen ſchafften das Bauholz von der 
Brandſtätte, und ſo blieb das Feuer auf den eigentlichen Heerd, 
das Maſchinenhaus und die davor lie, enden Bretterſtapel, begrenzt. 
Es war eine Freude, zu ſehen, wie ununterbrochen und uner⸗ 
ſchrocken die Mannſchaften arbeiteten. Hat ſchließlich auch unſere 
Freiwillige Feuerwehr nach Kräften das ihrige gethan, ſo gebührt 
der Dank dafür, daß ſchließlich unſere Stadt von einem nicht be- 
rechenbaren Unglücke bewahrt wurde, dem umſichtigen und that⸗ 
kräftigen Eingreifen unſerer Neunundvierziger. Herr Preul iſt 
ſelbſtverſtändlich verſichert, ſein Schaden ni aber doch ein großer, 
denn auf dem Holzplatze lagerten ſchon vielfache Konſtruktionen für 
den Bau der Irrenanſtalt Dziekanka; die einzelnen Theile der 
Konſtruktionen ſind nun durcheinander geworfen worden. Wie 
nahe die Gefahr eines weiteren Umſichgreifens des Feuers lag, ließ 
ſich daran erkennen, daß die meiſten Bewohner der angrenzenden 
Grundſtücke ihre Werthſachen packten und in Sicherheit —— 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Soldin, 11. Juli. [Mord und Selbſtmord.] Ein 
die Gemüther in hieſiger Stadt aufregender und hier wohl noch 
nicht dageweſener Vorfall hat ſich am heutigen Nachmittage auf 
dem Musholdſchen Gartengrundstück abgeſpielt. Der frühere 
Schützenwirth, jetzige Rentner Julius Hammel von hier, hat heute 
Nachmittag ½2 Uhr feine älteſte, bereits über 40 Jahre alte 
Tochter Klara und dann ſich ſelbſt mit ſeiner früheren Scheiben⸗ 
büchſe (Vorderlader) auf einer an einem Roggenbeet ſtehenden 
Bank des genannten Grundſtücks erſchoſſen. Die Tochter war ſeit 
einiger Zeit mit einem Eiſenbahnbeamten aus Küſtrin verlobt, das 
Aufgebot beim hieſigen Standesamt bereits vollzogen und am 
geſtrigen Abend auch ſchon das Musholdſche Lokal als Hochzeits⸗ 
feierlokal beſtellt. Dem Bräutigam ſcheint die Sache aber wohl 
leid geworden zu ſein, derſelbe hat deshalb 17 Aufgebot beim hie⸗ 
ſigen Standesamte zurückgezogen und die Rückſendung der betref⸗ 
fenden Urkunden verlangt, was dem Rentner Hammel heute gegen 
Mittag bekannt gegeben worden iſt. Derſelbe hat dies ſofort in 
großer Aufregung ſeiner, gerade mit dem Trocknen der Brautwäſche 
beſchäftigten Tochter mitgetheilt, und beide ſcheinen dann ſofort den 
Entſchluß gefaßt zu haben, auf oben angeführte Weiſe aus dem 
Leben zu ſcheiden; der faſt vollſtändig zerſchmetterte Kopf der 
. Tochter ſoll einen pranfigen nblick gewährt haben. 

te Leichen wurden bald nach geſchehener That vom Kreisphyſikus 
Dr. Haaſe und Bürgermeiſter Knitter beſichtigt, und dann nach dem 
(Neum. Ztg.) 


Krankenhauſe gebracht. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

? Poſen, 11. Juli. Mit grenzenloſer Rohheit hat die Wittwe 
Anna Kolendowicz aus Poſen den zwölf Jahre alten Knaben 
Andreas Baſzynski behandelt, der einige Monate ihrer Obhut an⸗ 
vertraut war. Sie iſt deshalb vor der hieſigen Strafkammer an⸗ 
geklagt, den Knaben mittelſt gefährlicher Werkzeuge und in einer 
das Leben gefährdenden Weiſe gemißhandelt zu haben. Die Ange⸗ 
klagte lebte ſeit Januar d. J. in einem intimen Verhältniß mit 
dem Schuhmacher Johann algen dem ſeine verſtorbene Frau 
einen Sohn hinterlaſſen hatte, der jetzt zwölf Jahre alt iſt und 
ein verkrüppeltes Bein hat. Baſzynski beabſichtigte die Angeklagte 
u heirathen und dieſe hielt ſich nun für befugt, an dem unglück⸗ 
ichen Knaben Mutterrechte nach ihrer Art auszuüben. Faſt 
täglich bat ſie das Kind in roheſter Weiſe gemißhandelt; der Vater 
nahm es nicht in Schutz, er iſt in demſelben Maße dem Trunke 
ergeben, wie ſeine künftige Ehehälfte. Oft hörten die übrigen Be⸗ 
wohner des Hauſes die ſchweren Schläge fallen, mit denen der 
Knabe traktirt wurde, und ſein Wimmern. Es iſt kaum zu glauben, 
was die Angeklagte zu den meiſtens grundloſen Züchtigungen des⸗ 
ſelben verwendet hat; Schuhmacherhammer, Mangelkeule, Gar⸗ 
dinenſtange u. ſ. w. ergriff ſie blindlings und ſchlug auf den 
Knaben ein, der bei ſeiner Gebrechlichkeit ſich ſeinem Peiniger durch 
eine ſchnelle Flucht nicht zu entziehen vermochte. Manche Nacht 
mußte er, ſelbſt im April, wo doch die Nächte noch recht empfindlich 
kalt waren, unter freiem Himmel zubringen, weil ihn die Ange⸗ 
klagte Abends mit Schlägen hinausgetrieben hatte. Oft trat er 
des Morgens den Weg zur Schule an, ohne Frühſtück erhalten 
u haben. Die häufigen grauſamen Züchtigungen dteſes Kindes 
batten die Aufmerkſamkeit der Nachbarſchaft erregt, es wurde die 
Polizeibehörde davon verſtändigt und ein Schutzmann ſtellte an 


dem Knaben viele grüne und blaue Flecke feſt, die nur dur 
Schläge mit großer Gewalt hervorgerufen ſein konnten. Die A 
eklagte wurde deshalb in Haft genommen und heute wegen des 
r zur Laſt gelegten Vergehens in Anbetracht der bewleſenen Roh⸗ 
heit zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. 

Ferner verhandelte die heutige Strafkammer gegen den Knecht 
Guſtav Nimmer gut aus Mux.⸗Goslin wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung. — Am 15. Mal d. J. zündete ſich Angeklagter 
auf einem Aborte des Ritterguts Przependowo einen Eigarren⸗ 
ſtummel an und warf das noch glimmende Streichholz in den Ab⸗ 
ort. Dieſer ſteht dicht an einem Pferdeſtalle und iſt nach hinten 
offen. An jener Stelle war das Strohdach des Pferdeſtalles repa⸗ 
rirt worden und Stroh in den Abort gefallen; dieſes ſtand bald 
in Flammen; der Angeklagte verſuchte zwar das Feuer auszu⸗ 
treten, es gelang ihm nicht, er lief nach Waſſer, inzwiſchen hatte 
das Feuer aber das Dach des Pferdeſtalles ergriffen, der ebenſo 
wie ein in der Nähe befindlicher Schafſtall in Flammen aufgingen. 
Bei der herrſchenden Windrichtung gingen die Flammen über die 
Cbauſſeen fort zu den Familienhäuſern und vier folder Häuſer 
ſowie zwei davor befindliche Schweineſtälle brannten ab. Den 
Schaden, den das Feuer auf dem Gute allein angerichtet hat, hat 
der Rittergutsbeſitzer Major von Winterfeld auf etwa 23 000 M. 
angegeben. Sechzehn Familien find obdachlos geworden und haben 
faſt ihre ganze Habe verloren. Das Gericht nahm an, daß der 
Angeklagte durch ein ſchuldbares, fahrläſſiges Handeln das Un⸗ 
gun a habe und verurtheilte ihn zu einem Monat 

efängntß. 

B. C. Berlin, 12. Jull. In Bezug auf einge i 
Briefe aus der Türke erſcheint, wie eine en f n 
ſenat des Kammergerichts ſtattgehabte Verhandlung darthut 
eine gewiſſe Reſerve angebracht. Die Handlung J. u. V. zu 
Salonichi hatte nämlich im Auftrage der Beſitzerin einer hieſigen 
Lampenfabrik, Frau K., 547 M. Außenſtände einfaffirt und dann 
die Frau K. benachrichtigt, daß demnächſt ein fünf Hundertmark⸗ 
ſcheine enthaltender Brief eintreffen werde. Am 23. Auguſt 1890 
traf auch dleſer eingeſchriebene aber nicht deklartrte Brief Hier ein 
enthielt aber ſtatt des Papiergeldes nur ein Stück Papier. 1 
feine Spur einer gewaltſamen Oeffnung oder Beihädigung erſicht⸗ 
lich war, jo war er anſtandslos angenommen worden. Die durch 
die Oberpoſtdirektion zu Berlin und die türkiſchen Poſtbehörden 
angeſtellten Recherchen hatten keinen Erfolg; Frau K klagte nun 
aus $ 325 H. Geb. gegen die Firma J. u. V. auf adenerſatz 
während die Beklagte Abwelſung der Klage unter der Ausführung 
beantragte, daß einer der Chefs der Firma das Geld ſelbſt in den 
Brief gepackt und letzteren ſelbſt nach der Poſt getragen habe. 
Dieſem Abſender jet eventl. der Erfüllungseid zuzuerkennen. Auch 
jet — fo wurde ſchließlich ausgeführt — eine derartige Verſendung 
von Geld in der Türkei gang und gäbe. Das Landgericht I zu 
Berlin — Berlin wurde als der Erfüllungsort angenommen — 
erkannte nicht auf Verurtheilung der Beklagten nach dem Klage⸗ 
antrage Könnte — fo wurde in den Gründen der Entſcheidung 
ausgeführt — die Beklagte nachweiſen, daß ſie den betr. Betrag in 
den Brief gethan, jo würde fie, da die Verſendung des Briefes in 
Befolgung eines Auftrags geſchah, und die Gefahr der Auftrags⸗ 
beſorgung allerdings den Auftraggeber trifft, für den eingetretenen 
Verluſt nur inſofern haften, als in der Unterlaſſung der Deklari⸗ 
rung oder Verſicherung des Brieftnhalts ein vertretbares Verſehen 
zu erblicken wäre. Die Beklagte hat jedoch für die Behauptung, 
daß fünf Hundertmarkſcheine in den Brief hineingelegt worden 
ſeien, keinen Beweis erbracht, und iſt deshalb das Begehren der 
Beklagten, den betr. Mitinhaber der Firma den Erfüllungseid zu⸗ 
zuerkennen, abzulehnen. — Die biergegen eingelegte Berufung 
wurde vom Kammergericht zurückgewieſen. Es iſt — 
fo führte daſſelbe aus — Sache der Beklagten, nachzuweiſen 
das Geld in Solonicht eingezahlt wurde. Für dieſe nahme 
bieten aber die Umſtände keinen Anlaß. Hat Herr V. den Brief 
mit richtigem Inhalt zur Poſt getragen, ſo bleibt doch immer frag⸗ 
lich, was mit dem Brief vom Zeitpunkte der Abgabe zur Poſt — 
Salonichi bis zum Eintreffen in Berlin vorgegangen iſt. 


Vermiſchtes. 


7 Ein Blitzſchlag in den Magdeburger Dom. 
„Magdeb. Ztg.“ mittheilt, hat der Blitz am Dienſtag . — 
in den Dom eingeſchlagen. Der Steinſetzmeiſter Döbbel hat eine 
Beſichtigung der Thürme vorgenommen und es hat ſich hierbei 
herausgeſtellt, daß der Blitz zuerſt die Spitze des füdlichen Thurmes 
traf, dem bekanntlich die Bekrönung bei der Belagerung Magde⸗ 
burgs durch Tilly weggeſchoſſen ſein fol. Hier hat der Blitz eine 
Ecke der ſtumpfen Spitze abgeſchlagen und ſich dann getheilt. Der 
eine Strahl ging durch die Fugen der Steine hindurch nach der 
ſogenannten Laterne und ſprang hier durch die Seitenplatten nach 
dem nördlichen Thurme hinüber, ging dort im Treppenthurme 
hinunter und riß auf ſeinem Wege ſämmtlichen Putz von den Wand⸗ 
flächen. Etwa einen Meter von der Ausgangstbür nach der Dach⸗ 
gallerie hat der Blitz einen großen Quaderſtein aus den Fugen 
hinausgedreht, um nach Außen zu verſchwinden. Der zweite Blig- 
ſtrahl ſchlug drei Krabben von der Thurmbedachung und beſchädigte 
eine Rippe. Durch die abſtürzenden Steine wurde die Brüſtung 
die beide Thürme am Mitteldach verbindet, beſchädigt. Was von 
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weilte ſich, und ſie that nichts, ihm dieſe Stunden angenehm 
zu machen. 

Auch der heutige Abend, an dem eine junge, mehr be⸗ 
abte als ſchöne Sängerin debütirte, verlief wie die früheren. 
Da die Dame dem fürſtlichen Auge kein feſſelndes Bild bot, 
ſo lehnte ſich Sereniſſimus weit in den Seſſel zurück, den er 
ſich ſehr vorſichtig in einer tiefen Fenſterniſche ausgewählt, 
legte ein Bein über das andere und drehte, den linken Arm 
lech auf die Lehne geſtützt, die Spitzen ſeines Schnurrbartes, 
unbekümmert darum, daß „Agathen der Schlummer nahte, be⸗ 
vor ſie ihn geſehen“, während ſeine hohe Gemahlin mit reg⸗ 
ſtem Intereſſe dem Vortrag folgte. Als die junge Dame ge⸗ 
endet, applaudirte ſie lebhaft, wie das ſo ihre Art war, wenn 
eine Leiſtung ſie wirklich hingenommen und begeiſtert hatte; 
der Großherzog genügte ſich damit, nachläſſig die Mittel⸗ und 
Zeigefinger ſeiner beiden Hände in eine geräuſchloſe Berüh⸗ 
rung zu bringen. Als ſich aber Ludovika mit einem auffor⸗ 
dernden Blick zu ihm umwandte, ſtand er raſch auf und ſagte 
er A. der hochbeglückten Kunſtnovize ein Paar galante 

orte. 

Um ſeinen Mund zuckte es dann ſchalkhaft, und ſich zu 
ſeiner Gemahlin wendend, ſagte er Due: 

Mit Deiner Erlaubniß möchte ich dem Fräulein einen 
Wunſch ausſprechen. f 

Bitte, es wird ihr jedenfalls ein beſonderes Vergnügen 
ſein, wenn ſie denſelben erfüllen kann, antwortete die Großher⸗ 
zogin in ihrer ruhig liebenswürdigen Weiſe. 

Sie haben uns da eben, meine Verehrteſte, fuhr der 
Monarch fort, die Schlummer⸗Arie aus dem „Freiſchütz“ vor⸗ 


geſungen — jedenfalls für Alle und beſonders für Ihre 
königliche Hoheit ein hoher Genuß. Ich muß Ihnen aber 
ehrlich ſagen, ich verſtehe recht wenig von jeder Art ernſter 
Muſik; ſingen Sie wohl mir mal etwas Anderes? 

Was befehlen königliche Hoheit? flüſterte die Künſtlerin. 

Die Kunſt und die Frauen ſtehen — ſelbſt über aller⸗ 
höchſten Befehl, erwiderte Karl Rudolf galant; ich bitte nur. 
Alſo — können Sie etwas aus „JFatinitza“ oder dem „See⸗ 
Kadett“ — das iſt ſo mein Genre. 

Die Verlegenheit der jungen Dame ſteigerte ſich; ſie 
hätte gerne den ſo liebenswürdig geäußerten Wunſch des hohen 
Herrn erfüllt, wußte aber, wie wenig ihre Protektorin der 
leicht geſchürzten Operettenmuſe geneigt war. Im erſten Mo⸗ 
ment ſchien es auch, als ob eine Wolke ſich auf der weißen 
Stirn der fürſtlichen Frau zeige; aber in demſelben Augen⸗ 
blick flüſterte eine weiche Männerſtimme neben ihr: 

O geſtatten königliche Hoheit — bitte — dies eine Mal! 

Großherzogin Ludovika kannte dieſe Männerſtimme, und 
als ſie den Kopf zur Seite wandte, blickte ſie in die bittenden 
Augen des Herrn v. Kelling. Faſt flehend waren dieſelben 
auf ſie gerichtet, und von denſelben beeinflußt — vielleicht ge⸗ 
gen ihren Willen — ſagte ſie raſch: 

Nur vorwärts, liebes Kind — geben Sie uns noch eine 
dieſer heiteren Weiſen zum Beſten. Der übermüthige Tſcher⸗ 
keſſen⸗Lieutenant ſoll heute Abend einmal hoffähig ſein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


*Der Wellensittich, feine Naturgeſchichte, 

No ge 
bbildungen im Text. agdeburg 1893. (Creutzſche Verlags⸗ 
handlung) 123 S. 1,50 Mk. Nächſt dem Kanarienvogel iſt be= 
ſonders der Wellenſittich dem Menſchen zugänglich und fügſam 
und als Stubenvogel geeignet. In vorliegendem Bändchen giebt 
Dr. Ruß, der bekannte Ornithologe, außer der Naturgeschichte und 
Ueberſicht der Einführung und Entwickelung des Wellenfittichs als 
1 rn ar rel I 55 Einkauf, die 
ung (Fütterung, Käfig, Niſtkaſten u. a. m.). 
Die dritte Auflage iſt beteich Ich Mittpeium. 
aller neueren Erfahrungen, ſo z. B. durch eingehende Angaben 
über die ſeit kurzem gezüchteten welßen und blauen Wellenſittiche 
ſowie über die Sprachabrichtung und alle bisher bekannten Fälle 
ſprechender Wellenſittiche, ſondern auch durch ein Vollbild und 14 
Abbildungen im Text. In Anbetracht der außerordentlichen Be⸗ 
liebthelt und Verbreitung des Vogels kann Dr. Ruß's bewährtes 

Buch den Vogelfreunden empfohlen werden. 


»Nicht in die Alpen ohne einige littherariſche Vorbereitung! 
Dieſen Rath möchte man beſonders den Bewohnern der deulſchen 
Ebenen ertheilen, denen die Alpenwelt bei ihrem erſten Beſuche oft 
jo fremd iſt, daß fie den tausendfach auf fie einſtürmenden Eins 
drücken der Gebirgsnatur in einer Art Verwirrung, mit dem Gefühl 
einer höchſt mangelhaften Keuntniß naturwiſſenſchaftlicher und geo⸗ 
graphiſcher Dinge gegenüberſtehen, — Empfindungen, die jeden 
tieferen, ſeeliſchen Genuß ftören können! Es liegen uns wieder 
eine Anzahl von Lieferungen (16 —25) des trefflichen, aus . 
A. v. Schweiger⸗Lerchenfelds ſtammenden, groß angelegten Alpen⸗ 
werkes (Titel „ Alpenglühen“) zur Beurtheilung vor, eines 
bei der „Union Deutſche Pe eſellſchaft in Stuttgart“ er⸗ 
re Buches, das wir zur Relſevorbereitung für Alpenfahrer 

en. 
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erbebten, er Meuterei in dem in Kopenhagen garni⸗ 


+ Von -Regimente wird d 
J rd der Polit. Korreſp. aus 
E Hauptſtadt berichtet: Zuperläffigen Sue 
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rbaftet. 5 
ſic deem Abdi und A Mitte des Monats dürften 
ammtliche Angellaate dem Kriegsgerichte überwieſen werden. 
Beenden peinlich berührt der Umftand, daß mehrere Aide e 


der meuteriſchen Ingenteurkompaanten, wie die Unterſuchung er⸗ 


wies, von der geplanten Manifeſtation Kenntniß hatten, ohne da⸗ Erb 


von an zuſtändiger Stelle Meldung zu erſtatten. Die betreffenden 


Unteroffiziere befinden 845 ſelbſtverſtändlich in Haft. Derſelben S 


harrt die Degradatlon und ſchwere Kerkerſtrafe. 25 Soldaten, die 
als Rädelsführer der Emeute anzusehen find, dürfen zu zwei- 
jähriger Strafarbeit verurtheilt werden, die übrigen zu Freiheits⸗ 
ſtrafen milderen Grades. 

Unheimlich. Parts, 11 Juli: Keiner der Verfaſſer von 


r einen Beſtimmungsort begleiten jollte. 
auf —.— Wagen gehoben, — dem neben dem Kutſcher der Poliziſt 
Dufour ſaßen. Als das Gefährte der Brücke von Asntsres 


tracks in die 
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Aus den Bädern. 


Thalheim ⸗ Landeck i. Schl. Seitens der Direktion der 
Kuranſtalt Thalheim werden große Vorbereitungen getroffen, um 
dem oo dem Kaiſer Wilhelmsplatze zu enthüllenden Denkmal 
Katjer Wilhelm I. eine würdige Einweihungsfeier zu bereiten. Die 
feierliche Enthüllung deſſelben findet Sonntag, den 16. Juli, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſtatt. Es werden hierzu u. A. die Kriegervereine 
der Nachbarorte erwartet. Die von Beofelur Bläſer mobellirte 
und von Herrn Ritter in Zinkbronze ausgeführte Koloſſalbüſte er⸗ 
hebt ſich auf einem 3 Meter hohen Poſtament aus Quaderſand⸗ 
ſtein und enthält auf der Vorderſeite die Aufſchrift: „Dem glor⸗ 
reichen Kalſer Wilhelm I. von der Kuranſtalt Thalheim dem An⸗ 
denken errichtet 1893“ — und auf der Rückſeite das Kalſerwort: 

ch habe keine Zeit müde zu fein.“ Das Denkmal ſteht im 
ee des paxkartigen Platzes, umgeben von einer mit 
Sarren und Gebirgspflanzen beſetzten Felſengruppe; acht Silber⸗ 
pappeln umgeben den Feſtplatz. 


Vom Büchertiſch. 
* Bilder aus dem amerikaniſchen Leben ſtehen jetzt anläßlich 
der Chicagoer Weltausſtellung auf der Tagesordnung und mit 
tereſſe erfährt man von den zahlreichen Wundern der neuen Welt. 
nen feſſelnden Beitrag über eine wichtige Erſcheinung bietet das 
neueſte Heft von „Zur auten Stunde“ (Berlin W. 57, 
Deutſches Verlagsbaus Bong und Co.) in dem Aufjaße von Max 
Lortzing über Schmuggel und Polizei im Hafen von New⸗ Pork. 
Der ſpannend geichriebene Artikel wird von einigen dramatiſch⸗ 
bewegten bildlichen Darſtellungen der Hauptſcenen von der Hand des 
bekannten Martinemalers W. Stöwer begleitet. Dem Sommer⸗ 
vergnügen iſt im gleichen Hefte eine Schilderung von A. Weſtphalen 
gewidmet, die uns die Thierkarawane des Zoologischen Gartens 
zeigt. G. Buß plaudert über das Haar in der Mode — ein ganz 
itgemäßes und intereſſantes Thema. Conrad Alberti ſetzt ſeine 
en Schilderungen fort und führt dem Leſer die Fabrikatlon der 
Fürther Spiegelbelege vor. Im vorhergehenden Hefte von „Zur Guten 
Stunde“ fefeit unſer Intereſſe ein Auſſatz von Otto Grashen 
Die Jagd im Hochgebirge“, mit prächtigen Illuſtrattonen von J. 
Schmißberger verſehen. A. O. Klaußmann ſchildert die Küche und 
Keller an Bord eines Schnelldampfers, und weiterhin finden wir in 
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verſchledene Fragen der Zeit behandelt. 

bliothek, die Gratisbeilage von „Zur 

Guten Stunde“, enthält die Sortiepung 15 75 * Gedichten 
e N 

„Jedermann hat ſchon von Schlaſwandelnden gehört, aber 


offene Frage 
Affaire Allard“ mit einem Geſchick, einer feſſelnden Kunſt, da 
5 ſteigender Spannung bis zur letz en Seite nicht mehr 
aus den Händen läßt. Dies Werk gab auch aul Lindau die An⸗ 
regung zu ſeinem neuen Stück „Der Andere“ das durch die Eigen⸗ 
art des Stoffes und die Kübnheit der Behandlung allgemein Auf⸗ 
ſehen erregt hat, und eine Ueberſetzung desſelben wird daher doppelt 
intereſſiren. Eine ſolche erſcheint jetzt unter dem Titel „Der Fall 
Allard“ in der Halbmonatsſchrift, Aus fremden Zungen 
Deutſche Verlagsanſtalt in Stuttgart) und zwar von der Hand 
indaus ſelbſt Wie wir hören, wird auch das neueſte Werk Tol⸗ 
ſtois in kurzem, gleichzeitig mit dem Original, in der genannten, 
ebenſo gediegenen als unterhaltenden Zeitſchrift veröffentlicht 


werden. 5 

* Heft 6 des 40 Jahrg. des Archivs für Strafrecht 
(R. v. Deckers Verlag, Berlin) enthält folgende Aufſätze: Die 
dritte deutſche Landesverſammlung der intern. kriminal. Vereinigung 
von Landrichter Dr. Feliſch zu Berlin; Eine kurze Bemerkung 
zu 8 81 St. P. O. vom Ober⸗Staatsanwalt Dalcke; Der Beweis⸗ 
antrag und ſeine prozeßrechtliche Behandlung von R. G. Rath 
Meves in Leipzig; Aus der Praxis des Reichsgerichts; Aus der 
Praxis der deutſchen Ober⸗Landesgerichte. 


Tandwirthſchaſtliches. 

P. Meſeritz, 12. Juli. Die Roggenernte hat in unſerer Ge⸗ 
gend ſtellenweiſe begonnen und dürfte, wenn die warme Witterung 
anhält, innerhalb einer Woche allgemein ſein. 
haupten, daß dieſelbe hier im Allgemeinen befriedigend ausfallen 
wird. Denn im Halm hat der Roggen die gewöhnliche Länge er⸗ 
reicht, ſteht dicht und hat gut entwickelte Aehren. Von einer Noth⸗ 
reife, wie ſie aus verſchiedenen Gegenden gemeldet wird, iſt hier 
keine Rede, da die Körner in Folge der günſtigen Blüthezeit und 
bei der weniger trockenen Witterung der letzten Wochen zur vollen 
Entwickelung gelangt find. — Weizen und Gerſte ſtehen ebenfalls 
gut und bieten auch Ausſichten für eine befriedigende Ernte; nur 
iſt deren Stand weniger gleichmäßig, als es beim Roggen der 
Fall iſt. Man trifft oft Stellen, wo Halm und Aehren im Wachs⸗ 
thum zurückgeblieben ſind. — Am ſchlechteſten haben Hafer und 
ſen der Dürre iderſtand geleiſtet und zeigen daher mit 
wenigen Ausnahmen auf ganz feuchtem Boden einen ſehr dürftigen 
tand. — Die Kartoffeln, die jetzt in der Blüthe ſich befinden, 
ſtehen üppig im Kraut und haben reichlich Knollen angeſetzt. Bleibt 
die Witterung günſtig, ſo iſt eine reichliche Ernte in dieſer Frucht⸗ 
gattung zu erwarten. 


Börſen⸗Telegramme. 
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ochuwer Gußfabl 122 401132 50 

Po. * 


2 e | 
achbörſe: Kredit 205 25, Diskonto⸗Kommandit 178 60, 
Ruſſiſche Noten 216 —. 


Marktberichte. 
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15,00 —15,60 Mark Hafet feſt, per 

1 logramm 16,00 —17,10—17,60 M., feinſter über Notiz. — 
Mais feſt, per 100 Nilogramm 13.00 —13,.75 M. — Erbfen 0,53 

ſter, Kocherbſen per 100 gramm 13.00 len 

utter 


— Schlaagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogramm 21,00 —23,00— 24,00 Mark. — Hanfſamen Ei 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapsku 

feſter, per 100 Kllogramm, ſchleſiſche 13,75—14,25 Mark, fremde 
13,00 —13,50 Mark. — Leinkuchen feſt, ver 100 Kilogramm 
ſchleſiſche 16,00—16,50 M., fremde 14,50 bis 15,00 M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt, per 100 Kilogramm 13.00 —13,50 Mark. — 
Kleeſamen rother gefragt. — Mehl ruhig, ze 50 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22,00 — 23,00 Mark, Roggenmehl 


Man kann be⸗ S 


u 


* Mar 


00 2,50-—3,00 M., Roggen⸗Oausbacken 200-250 M 
gen 


ee ter IR en 1070-110 Ben 2 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 9,70—10,20 M. — 


Welzenſchale per 100 gramm 9,50 — 10,00 M. Kartoffeln 
neuer Ernte pro Atr. 2,75—3,00 M., 2 Ltr. 18 —20— 25 Pf. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 


Ohne Verbindlichkeit) 
vom 12. Juli 1893. 


Weizen Fabrikate 

Gries Nr. 1 14 | 20 Mehl 00 gelb Band 111 — 
do. nen | do. 0 (Griesmehl) 7 — 

8 2 u 7 Brotm 5 — 14 — — 

. tt . 5 40 

do. 00 weiß Band 11 | 40 | 8 2 4 80 

1 Roggen⸗Fabrikate: N 
e 11080 , Kommißmehhl 8 80 
W 11 110 art 7 80 
. E 9 40 Kleie i 5 40 
do. II 6. — 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 16 | — | Grütze Nr. 2. 411 — 
do. 8 283 14 50 do. „ 838 „ KOT 
do. 3. 13 | 5) | Kochmehl NER 61 80 
do. s 4. 12 50 uttermehl 5 20 
D „ „ . 12 | — ] Buchweizengrütze 116 — 
do. 4 65 11 50 = . II 5 60 
do. ge 10 | 50 I Maismehl. — — 

Grütze Nr. 1 12 | — [ Maisſchrot :.1-|- 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 12. Juli wurden gemeldet: 


Aufgebote. 
e ee Joſeph Krupinski mit Stanislawa 
ultz. 


Büdermeifter Thomas Deloiorakt m Martha Hoffmann. Ob 
a oma otowski mit Martha Hoffmann. Ober⸗ 
Poſtdirektlonsſekretär Guſtav Miller mit Wally Conrad. 


Geburten. 
Eine Tochter: Unv. P. Böttcher Peter Fieweger. 


Sterbefälle. 
Sylveſter Szwamberski 6 Mon. Florentine E 
Stanislaus Kleſzak 1 J. Johann Pa 10 rs Kulſcher 
Andreas Grabtanowski 56 J. Unv. Jolanta Roſinska 49 J. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
5 Poſen 
für die Zeit vom 16. bis 31. Juli 1893. 
egierungsbezirk Poſen. 
e ee e 17. 5 . 9 Uhr: 
a r. „belegen zu Opalenica an der 
Se 5 522 1 * 3 8 Vora 
mtsgeri empen. Am 25. Juli, Vormittags 9% Uhr: 
Grundſtück Blatt 4, Kuznica trzeinska; Fläche 8,72,63 Hektar, 
Reinertrag 36,73 M., Nutzungswerth 36 M. any 5 
Amtsgericht Koſchmin. Am 18. Juli, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Kantemo Blatt 31; Fläche 10,70,80 Hektar, Reiner⸗ 
trag 41,05 Thlr., Nutzungswerth 75,00 M. 
mtsgericht Koſten. 1) Am 18. Jan Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 11/59, belegen in dem Gemeindebezirke Piechanin 
Kreis Koſten, Fläche 17,0516 Hekt., Reinertrag 241,53 M., 
Nutzungswerth 90,00 M. — 2) Am 24. Juli, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 5, Gemeindebezirk Naclaw, Kreis Koſten 
Släce 11,04,80 Hektar, Reinertrag 187,17 M., Nutzungswerth 


Amtsgericht Jarotſchin. Am 20. Juli, Vorm. 9 Uhr: 
Am 20. Juli, Vormittags 9 Uhr: das Carlsthal benannte Gut 
Blatt 176 Nr. 19, belegen zu Stegoſz; Fläche 78,78,80 Hektar, 
Aenne 935,46 M., Nutzungswerth 288 M. 

Amtsgericht Liſſa. 


Iſtücke Blatt 9 und Blatt 21, Gemarkung Zbytkt, Kreis Liſſa; Flüche 
08= 


Vorm. 9 Uhr: 


Amtsgericht Meſeritz. Am 20. Juli, Vorm. 9% Uhr: 

Grundſtück unter Nr. 49 eingetragen im Grundbuche von Stalun; 

ide I Hektar, Reinertrag 59,52 M., Nutzungswertg 
ar 


Amtsgericht Neutomiſchel. Am 26. Juli, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtücke Blatt 106 und 277, belegen in Konkolewo Hauland 
. 5, 27,61 bezw. 0,79,90 Hektar, einertrag 46,20 bezw. 6,69 

„ Nutzungswerth 45 bezw. — M. 
4 i 5 827 20. Ju r 9 Uhr: 
rundſtũ a r. i rowo — äche 0,4,10 
Reinertrag — M., Nutzungswerth — M. 9 

Amtsgericht Rawitſch. 1) Am 18. Juli, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 76, Sierakowo Fläche 0,17,40 Hektar, 
Nutzungswerth 40 M. — 2) Am 25. Jult, Vorm. 9 Uhr, Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 225, Rawitſch Stadt; Nutzungswerth 6.6 M. 

Amtsgericht Schildberg. Am 18. Juli, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 58, belegen zu Komorow; . 27,69,00 
Hektar, Reinertrag 128,76 M. Nutzungswerth 90 M. 


Regierungsbezirk Bromberg. 

Amtsgericht Bromberg. Am 27. Juli, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Bromberg, Werthſtraße Nr. 15, Fläche 0,12,50 Hektar, 
Nutzungswerth 100 M.. 

Amtsgericht Labiſchin. Am 25. Juli, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke Blatt 203 und 235, Labiſchin; Fläche 0,43,10 und 
94 1 DRS Reinertrag 1,71 und 1,83 M., Nutzungswerth 87,00 
un ; 

Amtsgericht Lobſens. Am 18. Juli, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtücke Blatt Nr. 51 und 148, belegen zu Plesno; Fläche 
30 und 1,22, 20 Hektar, Reinertrag 2,49 u. 6,36 M., Nutzungs⸗ 


werd richt Schneidemühl 1) Am 20. Juli, Vormitta 
mise > m “ ul, ormtita 
9%, Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 350, Schneidemühl: 


— Am 27. Juli, Vorm. 10 Uhr, Grundſtück Blatt Nr. 1015 


J Schneidemühl, Kreis Kolmar l. P., Fläche 26 Ar 30 Quadratm. 


Reinertrag 3,72 M. 

Amtsgericht Schubin. 1) Am 26. Juli, Nachm. 2%, Uhr 
Grundſtücke Blatt Nr. 12 und 24, Groß⸗Suchorenz Gutsbezirk — 
Fläche 5,56,10 K Reinertrag 2,18 Thlr., n 
12 M. — 2) Am 28. Juli, Nachm. 2 Uhr: Grundſtücke B 
Nr. 11, belegen zu Rohrbruch; Fläche 12,1730 Hektar, Reinertrag 
17,95 Thlr., Nutzungswerth 63 Mark. 


Nubunaswerth 


Bekanntmachung. 
3½ proz. Anleihe derkPröbinz 
Poſen für Zwecke des Pre vinzial⸗ 
Hilfs⸗Kaſſen⸗Jonds auf Grund 
des Privilegs vom 11. Juli 1888 
L Ausgabe (5 Millionen Mark.) 


Behufs planmäßiger Tilgung 
der vorbezeichneten Anleihe ſind 
50 000 Mark Provinzial⸗Anleihe⸗ 
ſcheine und zwar: 

250 Stück Buchſtabe 


1186/1223 à 200 Mark mit 
Zinsſcheinen vom 1. Juli 1893 
ab und Zinsanweiſungen 
freihändig angekauft, was ich 
gemäß S 4 der dem vorge⸗ 
nannten Privileg angeſchloſſe⸗ 
nen Bedingungen hierdurch 
zur öffentlichen W 


bringe. 
Poſen, im Juli 1899. 

Der Landeshauptmann 
Dr. Graf Posadowsky-Wehner. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 10. Juli 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ng ſoll das im Grund⸗ 
buche von der Stadt Poſen, 
Vorſtadt St. Martin Band XIV 
Blatt Nr. 339 auf den Namen 
des Hauseigenthümers Vincent 
Skoczynski und ſeiner Ehefrau 
Veronica geb. Buschke eingetra⸗ 
ene, in der Töpfergaſſe Nr. 5 
elegene Grundſtück 
am 9. Oktober 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 9264 
Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,6380 Hektar und iſt mit 
3500 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 
Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 26. Juni 1893. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Stenſchewo Band I 
Blatt Nr. 51 auf den Namen 
der verehelichten Schuhmacher⸗ 
meiſter Sylvester Janicki, Valentine 
geb. Majewiez zu Stenſchewo ein⸗ 
etragene, zu Stenſchewo in der 
Koſtenerſtruße Nr. 51 belegene 
Grundſtück 
am 19. September 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 ver⸗ 
1 werden. 9265 
as Grundſtück iſt mit 75 M 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


Swangsverfleigerung. 
Das 


im Grundbuche von 
Kreis Poſen⸗Oſt 


Eruft Dreßler und des Haus⸗ 
beſitzers Louis Brock beide zu 
Poſen, eingetragene, im Gemeinde⸗ 
bezirk Gurtſchin belegene Grund⸗ 
ſtück ſoll auf Antrag des Mit⸗ 
eigenthümers, des Kaufmanns 
und Hausbeſitzers Louis Brock 
zu Poſen, zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung unter den Mit⸗ 
eigenthümern 
am 29. September 1893, 
Vormtitags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
zwangsweise veriteigert: werden. 
Das Grundſtück iſt mit einer 
Fläche von 0,2450 Hektar zur 
rundſteuer, mit 195 Mark 
utzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 9266 
ae den 5. Juli 1893. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 
Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 20. Juni 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Zabikowo Band I Blatt 
Nr. 6 auf den Namen des Grund» 
beſitzers Andreas Kaczmarek 
zu Zabikowo eingetragene zu 
Zabitowo belegene Grundſtück 

am 7. September 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
— Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
eigert werden 

Das Grundſtück iſt mit 364.59 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 29,5160 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 105 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


onlagt. 9267 


f 
Königliches Amtsgericht. 
Posen, 125 5. Salt 1898. 


Zwangsbverſteigerung. 


m ur der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Poſen Vorſtadt Walliſchei 
Band II Blatt Nr. 29 auf den 
Namen des Partikuliers Nepo⸗ 
mucen Tafelski zu Poſen ein⸗ 
getragene, zu Poſen in der 


E.] Walliſcheiſtraße Nr. 73 belegene 
Nr. 110/142, 301/329, 413/562, | G ü 9268 


rundſtück 
am 15. September 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 
as Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,0870 Hektar und iſt mit 
5825 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 19. Junt 1893. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von der Stad: Poſen, Vorſtadt 
Graben Band I Blatt Nr. 16 
(früher Nr. Ze) auf den Namen 
der verwittweten Frau Emilie 
Schnibbe geb. Dorn zu Poſen 
eingetragene, zu Poſen in der 
Badegaſſe Nr. 2 belegene Grund⸗ 
ſtück 926° 
am 12. September 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. a 5 
Das Grundſtück hat eine Größe 
von 0,1543 Hektar und iſt mit 
5421 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Gärtner Joſeph Kueczynski, 
geboren zu Niedzwiady, Kreis 
Schrimm am 9. November 1856, 
zuletzt als Reſtaurateur in 
Breslau, Freiburgerſtraße 118 
wohnhaft geweſen, welcher ſich 
verborgen hält, iſt die Unterſu⸗ 
chungshaft wegen der dem frü⸗ 
heren Hotelier Stanislaus Ku- 
ezynski bei Begehung eines be⸗ 
trügeriſchen Bankerutts im Sinne 
des S 209 I Konk.⸗Ord. wiſſentlich 
geleiſteter Beihilfe — Verbrechen 
nach $ 209 I Konk.⸗Ord. $ 49 
St.⸗G.⸗B. verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das Gerichts⸗ 
Gefängniß zu Oſtrowo abzuliefern. 

Oſtrowo, den 8. Juli 1893. 


Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Land⸗ 


gerichte. 
gez. Vette. 
Beſchreibung: 
Alter: 36 Jahre. 
Größe: 1 m 66 em. 
Statur: unterſetzt. 
aare: blond. 
tirn: frei. 
Bart: Spitzb art. 
Augenbrauen: blond. 
Augen: blau. 
Naſe: gewöhnlich. 
Mund: gewöhnlich. 
Zähne: vollſtändig. 
inn und Geſicht: oval. 
Geſichtsfarbe: geſund. 
Sprache: deutſch und polniſch. 
Beſondere Kennzeichen: Keine. 


9240 


Fteiwillige Verſteigerung. 
Freitag, den 14. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr werde ich Breite⸗ 
ſtraße 20 bezw. Büttelſtraße 10 
auf dem Hofe des Spediteurs 
M. Heinze derſchledene Weine 
insbeſondere gute Rothweine für 
Rechnung eines Dritten meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 4 


Schmidtke, 


Gerichtsvollzieher, 
Friedrichſtr. 28. 


Bekanntmachung. 
Der Verkauf der Reſtbeſtände 


aus der 6. Schoenecker'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe insbeſondere 9273 
der Gas- und Waſſerleitungs⸗ 
Artikel ze. 
wird Freitag, den 14. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, Wilhelmſtr. 26 
weiter fortgeſetzt. 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher, 
Fried ichſtr 23. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiiter tft 
bei Nr. 272 betreffend die Flıma 
Mareus Bry in Spalte 6 
Folgendes eingetragen worden: 

Die Zweigniederlaſſung in 
Swierczyn iſt aufgehoben. 

Liſſa i. P., d 2. Juli 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

An der hieſigen höh. Mädchen⸗ 
ſchule ſind am 1. Oktober d. J. 
zu beſetzen: 9242 
1) die Rektorſtelle mit einem 

Anfangsgehalt von jährlich 

2400 Mark. Erforderlich iſt 

außer der beſtandenen vor⸗ 

ſchriftsmäßigen 1 

fung der Nachweis; erſolg⸗ 

reicher unterrichtlicher Thätig⸗ 
keit an einer höheren Mädchen⸗ 


ichule; 

eine Lehrerinſtelle mit einem 
Anfangsgehalt von jährlich 
1000 Mark. Erfordert wird 
neben dem Nachweis über die 
ſeitherige Unterrichtsthätigkeit, 
Lehrbefähigung für Zeichnen 
und Turnen. 

Meldungen mit Zeugniſſen ſind 
bis zum 15. Auguſt hierher ein⸗ 
zureichen. 

Strasburg Weitpr,, 

den 10. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 


Muscate. 


2 


— 


>| 99 Verkäufe « Verpachtungen 


Das Rittergut 
„Ciesla“ 


1400 Morg. nebſt 


Vorwerk Cegielnia 


iſt nach dem Tode meines 
Mannes, mit ſchöner Ernte, 


todtem und lebendigem 
Inventar ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 9207 


bei Weißtenhöhe (Ditbahn). 
Meiftbietender Verkauf von ca. 80 


ſprungfähigen 9246 


Nambonillet⸗ 


Vollblut⸗ Böcken 


am Sonnabend, 
den 12. Auguſt er., 
Nachmittags 1 Uhr. 
Wagen auf Station Beigenhöhe. 
C. Mehl. 


Wött⸗Halbreunet 


mit ger abnehmbarem Dunlop 
Pneumatik, verkapſelten Kugel⸗ 
lagern und abnehmbarer Bremſe 
ſofort zu kaufen von 9260 


J. Koboldt, 
Hotel de Rome. 


Himbeerſaft 


friſch von der Preſſe em⸗ 
pfiehlt 9270 


Adolph Moral. 
Reue 
ſaure Gurken 


empfiehlt nur en gros 


Alexander Goritz 
Nachf. 


E Spilwannen 


laut Polizei ⸗ Vorſchrift 


mit Ablaßhahn oder Ventil 


emof. billiaſt 9272 


M. Hirschberg, 


Alter Markt 43. 


Neu! Neu 
Wichtig für jede Hausfrau. 
Noſtflecce aus Weißzeug 


entfernt ſofort die neu erfundene 

Flüſſigkeit a 9243 
Robigin 

ohne die Gewebefaſen im Ges 


rinaſten zu beſchädigen. 
Unbedingter Erfolg nota⸗ 


42 riell beglaubigt. 


Alleinverkauf: Paul Wolff, 
Wilhelmsplatz 3. 

Ein gut erhaltener Rollſtuhl 
wird zu kaufen geſucht. Gefl 
Off. u. E. P. in der Exv. d. Bl. 


Geſundheits⸗ 
Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
garantirt ſpiritusfrei, verſende p. 
Liter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 
25, 50 und 100 Liter. 9154 
Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


Nach l. ahriger ärptlicher 1 8 
ochle fir dende bean 
Die Selbsthilfe, 


Tanfenden zur Gefund- 
u. 5 0 rk (in Brief ⸗ 
marken) zu bezie 

8 iv en, Giselastr. 6, 
ird in Convert verſchloſſen überſchickt. 


e Gelddarlehen SR 

für Beamte, Kaufleute, Induſtrielle 
Gutsbeſitzer, Offiziere, Kava⸗ 
liere ꝛc. coulant, diseret, ſolld. — 
Höchſte Belehnung auf Werth⸗ 
papiere, Pretioſen und Effekten. 
A. Steiner's behördl eoneeſſ. 
Geldagentur, Budapeſt, Kere⸗ 
veſcherſtraßte 51. 9285 


Miells-Gesbebe. 


Halbdorfſtr. 31, part., 4 3. 
Entreſol, Küche, Badeit. ze. 
ſowie Hofwohnungen von 

2 u. 1 3. nebſt Küche zum 

1. Oktober zu verm. 8574 

Große Gerberſtr. Nr. 40 
ſind kleine und große Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres bei Sa⸗ 
nitätsrath v. Gasiorowski, St. 
Martinſtr. Nr. 26. 8835 


Breiteſtraße 24 


iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, 

Küche, Kloſet u. Nebengelaß für 

850 M. pr. 1. Oktober zu derm. 
Victoriaſtr. 13, 

I. Etage, 4 Zimmer mit Erker, 

darunter ein Zfenſtr. Saal per 

1. Oktober und 


Etage: 
ein 2fenſtr. unmöbl. Zimmer per 
1. Auguſt zu verm. 9199 


Ein Geſchäftslokla 


mit Wohnung, in der beſten Lage 
von Inowrazlaw, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft paſſend, iſt in meinem neu⸗ 
erbauten Hauſe von ſofort oder 
auch per 1. Oktober zu verm. 


9206 B. Wiener. 
Wieſenſtr. 15 


4 Zimmer, Küche, Korridor vom 
1. Oktober cr. ab zu vermiethen. 
Näheres bei Olszewski, 
Markt 42. 9 


3 Zimmer, große Küche 
und Nebengelaß ſind I. Stock 
Seitengebäude für 500 M. per 
ſofort oder 1. Okt. c. an ruhige 
Miether miethsfrei. Näheres 
Berlinerſtr. 10 im Comtoir, 9217 

In unſeren Grundſtücken Sa⸗ 
plehaplatz 10a. und b. find Keller 
räume ſofort und ein Laden nebit 
Wohnung vom 1. Oktober d. J. 
ab zu vermiethen. Auskunft er⸗ 
theilt Herr Stadtinſpektor Günther 
Wronkerplatz 1. 9251 
L Der Masiftrat.. 

Möbl. Zimmer ſofort billig zu 
verm. Grünerplatz 3 III., r. [9278 


Kanonenplatz 8 


Parterrew. p. 1. Okt. z. verm. 
Näh. Kl. Gerberſtr. 6, I., l. (9275 
„Zu vermietben per 1. Okto⸗ 
ber Gr. Gerberſtraſte Nr. 2, 
I. Et. 4 ſchöne Zimm., Küche, 
Kloſet, Mädchenk. u. ſ. w. 
Näheres I. Et. links. ; 

St Martin 22 ſofort kleine 
freundliche Wohng zu verm 

Halbdorfſtr. 17, I. Treu pe, 
4 Zim., Küche. Korrid, Mochſt., 
Nebengel. für 675 M, 3 Zim., 
Küche, Speiſek. f. 510 M. II. Tr. 
l. zu verm. 9283 


In 
Gesündester Jafel-& in mache- Essig. 


In Originalflacons 


für 10 ganze Flaschen Essig, 


mit 


Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
n richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 


machen. 
weinfarbig 1 M., 


ines herbes 1 M. 50 Pf. 
Jacob Appel, 


Ad. Asch Söhne, 

R. Bareikowski, 

E. Brecht's Wue., 
Rudolf Chaym, 
A. Cichowiez, 

F. G. Fraas Nachf., 
Ed. Feckert jun. 
Nachf., 

B. Glabisz, 
Jasinski & Olyaski, 
J. N. Leitgeber, 


Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
à l'estragon 1 M. 


25 Pf, aux 


In Posen echt zu haben bei: 


Max Levy, 

W. F. Meyer & Co., 
Otto Muthschall, 
Jul. Placzek & Sohn, 
Leopold Placzek, 
S. Samter jr., 

J. Schleyer, 
Oswald Schaepe, 
J. Schmalz, 

1 Smyezy üuski, 

A. Walzynski, 
Carl Wronker. 


Man verlange und nehme nur 
Elb's Essig-Essenz. 
Internat. Ausst. Leipzig 1892 
Ehrenpreis des K. S. Staats ministerium 


und goldene Medaille. 


"Silen- Auges 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden Sreitag ericheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 

nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 

cheinen zu vergeben 17 daſſelbe 
kann 5 von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 


Ein Landmeſſer, 


welcher in der Anfertigung von 
Präziſions⸗Nivellements geübt iſt, 
wird zur ſofortigen Beſchäfti gung 
geſucht. f 9245 

Bewerbungen find unter Bei: 
fügung der Zeugniſſe und einer 
Darſtellung des Lebenslaufes, 
ſowie unter Angabe der Beſol⸗ 
dungs⸗Anſprüche an das unter⸗ 
zeichnete Betriebs⸗Amt zu richten. 

Poſen, den 8. Juli 1893. 

Königliches Eiſenbahn⸗ 


Betriebs Amt ( Poſen⸗Thorn.) 


Reiſebeamte. 


Gewandten und umſich⸗ 
tigen Herren wird Gelegen⸗ 
heit geboten, ſich eine dau⸗ 
ernde, gut dotirte Lebens⸗ 
ſtellung zu ſchaffen, indem 
ſie für eine ſolide, gut 
eingeführte Hagel » Ber: 
ſicherungs⸗Geſellſchaft 
als Reiſebeamte thätig ſind. 
Aetive und geweſene 
Landwirthe werden ganz 
deſonders auf dieſe Offerte 
aufmerkſam gemacht, da die 
Thättakeit bei Ausnutzung 
nur des engſten Bekann⸗ 
tenkreiſes einen ſehr guten 
Nebenverdienſt abwerfen 
muß. Offerten sub „6. U. 
577“ an Max Gerstm ann. 
Annonc.⸗Bür., Berlin W. 9. 


Eine leiſtungsfähige Farben⸗ 
fabrik (Speclalität Stoffe⸗Farben 
zur Färberei für den Hausge⸗ 
brauch) ſucht für Poſen und die 
Provinz einen tüchtigen Agenten 
bel hoberProviſion eventl. Speſen⸗ 
Antheil. Offerten unter F L. 
2154 an Rudolf Moſſe, 
Berlin W., Friedrichſtr. 66. 9241 


1tücht. Verkäuferin 


von anſehnlichem Aeuß een, der 
deutſch. u. poln. Sprache mächtig, 
wenn möglich mit der einf Buch⸗ 
führung vertr. für ein hieſ. Ges 
ſchäft per ſof. geſ. Wo? ſagt die 
Exp. d. Bl. 9261 


Für me ne Eiſen⸗, Leder⸗ und 
Materialwaarenhandlung ſuche ich 
zum baldigen Antritt oder per 
1. Oktober d. J. einen 


tüchtigen Commis, 
womöglich der polniſchen Sprache 


mächtig und einen Lehrling von 
anſtändigen Eltern 9248 


Caesar David, 


Bojanowo. 


Druck und Verlag der vosbuchbruderei von W. Decker u. 4 (. sonel n . fen. 


\ 
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50 Beton⸗ 
Steinſchläger 


b. hohem Accordverdienſt verlangt 


A. Schiefelbein, 


Maurermeiſter, Schneidemühl 
Suche per ſofort einen ſſrael. 


2 2 
chneidergeſellen 
welcher gewöhnliche u. beſſere 
Arbeit für die Landkundſchaft 
verſteht, muß auch im Bm: 
ſchneiden vertraut ſein. 9284 


Zerkow. P. Unger. 
Ein heſſeres Kindermädchen, 


die auch häusl Arbeiten über= 
nimmt, für 2 Kinder ſofort nel. 
Meld. u. Zeugn, an R. Memels⸗ 
dorff in Samter zu richten. [9277 
Für mein Wanufafturs 
Herrengarderoben⸗ Gesch, u 
Sonn⸗ und Feiertagen geſchloſſen, 
ſucht ver ſofort 9156 


einen Lehrling 
moſaiſcher Konfeſſion, der polni- 
ſchen Sprache mächtig. 


Bernh. Finkenstein, 
Soldau, Oſtpr. 


I Muſchinenführer 


zur Leitung einer Ztegelelloko⸗ 
mobile ſofort geſucht: derſelbe 
— mit der Preſſe Beſcheld 


J. Stanisz, 
Tumiday b. Jarotſchin. 


Stlln-Gesnche, 13 


Ein junger Mann, 
katholiſch, milttärfrei, 24 Jahre 
alt, Landwirthsſohn, 4 Jahre 
beim Fach, des Polniſchen ziem⸗ 
Lich mächtig, ſucht Stellung als 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtent gegen freie 
Station. Antritt kann jederzeit 
erfolgen. Gefl. Off. erb. unter 
A. E. 43 poſtl. Gneſen. 8965 


Eine äußerſt tüchtige und 


perfekte Köchin, 


welche nur in feinen Häuſern in 
Stellung war, ſucht per ſofort 
als ſolche Beſchäft. Zu erfr. b. Frau 
losefa Przewoäna, Friedrichſtr. 18. 

Ein junges bejcetd. ädchen 
in Hand⸗ und Hausarbeiten gleich 
firm, ſucht anſtändige Stellung. 
Gefl. Off. unter 8. M. an die 
Exped. d. Bl. 


z a WE 
Ein erfahrener und erprobter 


Landwir 


wünſcht eine größere Gutsver⸗ 
waltung zu übernehmen, (Et 
waige Offerten unter P. 721 be⸗ 
fördert die Exo. d. Poſ. Z. 8721 


Ein j. Wirthſch.⸗Beamter, 


23 Jahr alt, militärfrei, im Beſttz 
von guten Zeugniſſen ſucht per 
1. Okt. Stellung direkt unterm 
Prinzipal. M. W. 5 Glogau voſt⸗ 


lagernd. 9202 
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